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I  s  D  z  m  Z  e  p  z  S  S  s  »  E  A  SEA  x  P  N Au  E  7  n  S  XS  S#  a  Z  S  ”  z  ö  G  _  —_  $  e  3C  e  -  A  zr  x  ö  -  _-  S REVUEe  4  ;  THEOLOGISCHE REVUE _  _In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät zu Münster  und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben von  /  (  Professor Dr. Franz Diekamp und Professor Dr. Arnold Struker.  Monatlich 1 Nummer.  f  Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen.  Preis halbj. 5,— RM.  Anzeigen 0,20 die 5mal gesp. mm-Zeile.  Beilagen nach Vereinbarung.  .g  Nr. 4.  25. Jahrgang.  _ 1926.  Der Pelagiuskommentar zu den Briefen des h.  Lagrange, Evangile selon Saint, Jean (Vogels),  Straubinger,  Apologetische Zeitfragen  |  aulus  Hüntemann, Tertulliani De praescriptione hae-  (Sawicki).  Souter,  Pelagius’s Expositions  of thirteen  reticorum libri analysis (Feder).  Dieckmann, De Ecclesia I. II (Bauer).  Epistles of St. Paul I. 1l. (Vogels).  Vismara, Il concetto della storia nel pensiero  Koeniger-Giese, Grundzüge des katholischen  Rusch, Die Stellung des Osiris im theologischen  System von Heliopolis (Lippl).  scolastico (Sawicki).  Kirchenrechts  und _ des  Staatskirchenrechts  Weber, Der Prophet und sein Gott (Jüthner).  Hünermann, Wesen und Notwendigkeit der  (Bierbaum).  Staerck, Lyrik (Psalmen, Hoheslied und . Ver-  aktuellen Gnade nach dem Konzil von Trient  Kleinere Mitteilungen.  wandtes) 2. Aufl. (Engelkemper).  (Premm).  Bücher- und Zeitschriftenschau.  [  Der Pelagiuskommentar zu den Briefen  Zwar darf die Arbeit noch nicht als völlig abgeschlossen  elten.  Den beiden vorliegenden Bänden, von denen  des h. Paulus.  der erste. die Prolegomena, der zweite den Text bringt,  Das bedeutendste Werk des Häresiarchen der abend-  soll noch ein dritter folgen; er wird die Interpolationen  bei Pseudo-Hieronymus (saec. V—VI), Cod. Sangall. 73  ländischen Kirche, eine Erklärung der dreizehn Paulus-  briefe, ist der Nachwelt nur dadurch gerettet worden,  (s. IX). und Cod. Panrs., Bıbl. Nat:653. (s.. VIII), nicht  aber die dem Wiener Corpus vorbehaltene Arbeit Cassio-  daß der anrüchige Name des Verfassers verschwand; an  dors nachweisen.  die Stelle des Pelagius trat sein erbitterter Gegner Hie-  Das Interesse der Theologen wird sich vorwiegend  ronymus.  Als Eigentum des  Kirchenlehrers sind die  expositiones brevissimae in apostoli Pauli epistulas,  wie  den beiden bereits erschienenen Bänden zuwenden und  auch hier wieder zunächst dem zweiten.  Aber es kann  Augustin (de pecc. mer, 3,ı) vielleicht im Vergleich mit  dem weit umfangreicheren Kommentar des sog. Ambro-  gar nicht nachdrücklich genug darauf hingewiesen werden,  siaster 'sie nennt, in mannigfachen Formen durch das  daß sıch niemand das Studium der Prolegomena ersparen  darf:  Mittelalter überliefert worden, und erst in der Neuzeit  Denn nur wenige patristische Werke werden eine  erwachten die Zweifel an der Autorschaft des Hieronymus.  derart ‘ verworrene , Überlieferung. aufweisen; und es ist  nötig, diese Überlieferung kennenzulernen, um beurteilen  Erstmals Ambrosius Catharinus Politus, Sixtus von Siena  und der Apologet J. Garet von Löwen wiesen auf die  zu können, welches Maß von Vertrauen der dargebotene  S  Text verdient.  eigentümliche Exegese von Röm 5,12; 7,8; 8,3 usw.  hin und bemerkten, daß sie nach Pelagianismus schmecke,  Der Einleitungsband umfaßt sechs Kapitel.  Das erste  eine Erkenntnis, die sich bei Bellarmin, G. J. Voß; Richard  davon beschäftigt sich mit dem Namen Pelagius ’und der  Simon u. a. bald dahin verdichtete, Pelagius selbst müsse  Herkunft seines berühmtesten Trägers.  Der „Seemann“  der Verfasser sein.  war wahrscheinlich nicht Ire, sondern Brite oder Schotte.  Um die Frage nach dem ursprünglichen Text deé  Sein Kommentar zu den 13 Paulusbriefen — Hebr. wird  Werkes hat man sich bei diesen Erörterungen anschei-  ausgeschlossen, ist aber Pel. wohl bekannt und wird in  nend kaum bekümmert.  Alle Druckausgaben ruhen auf  der Erklärung häufig verwertet, gerade so wie Ambrosiaster  der Editio princeps des Erasmus (Basel 1516) und bilden  es hält — ist für das Jahr 412 durch Augustin und  nur eine fortlaufende. Kette von Verschlechterungen . des  Marius Mercator bezeugt und muß zwischen 406 und  Textes bis zu ihrem “Schlußglied hin, dem Druck bei  410, vor der Eroberung Roms durch Alarich, verfaßt  sein,  Mıne, P. L: 30, 645  Untersuchungen von  deutschen  S. 6—33 verfolgt die Geschichte der Frage nach  Gelehrten, namentlich H. Zimmer, E. Riggenbach und  dem Urheber des Kommentars seit der Zeit, wo Eras-  mus das Werk. zum Druck beförderte.  S. Hellmann beschäftigten sich mit den vielfachen Bear-  beitungen, die der Pelagiustext im Laufe der Jahrhunderte  Kap. 2 zeigt die Mittel auf, die wir besitzen, um  erfahren, und nährten die Hoffnung, daß uns die Biblio-  den Kommentar zu identifizieren.  Es sind ı. die Zitate  theken eines Tages den Kommentar in unveränderter  bei Augustin, 2. die Zitate bei Marius Mercator, 3. kurze  Gestalt wieder herausgeben würden.  Fragmente des 6. Jahrh. zu Röm 7,9{ff., die G. Mercati  Mehr noch einem einzigartigen Forscherfleiß als dem  in der Vaticana entdeckte, 4. die. Interpolationen. bei  Ambrosiaster.  Finderglück ist es zu danken, daß A. Souter, Professor  Eine Reihe von Hss, die älteste ist ein  der klassischen Philologie an der Universität Aberdeen,  vor 569 geschriebener Cod. Casinensis, hat nämlich eine  uns heute mit diesem Werk beschenken kann D:  größere Lücke bei Ambrosiaster (1 Kor 15,44—2 Kor ı, 6)  E E SE E C  aus dem Pelagiuskommentar aufgefüllt.  Dem Interpolator  lag der Text noch in unüberarbeiteter Gestalt vor.  Das  1) Souter, A., Pelagius’s Expositions of thirteen  Epistles of St Paul.  I. Introduction.  [Texts and Studies,  Contributions. to_ Biblical and Patristic Literature,  ed. by J. A,  Robinson, IX 1].  Cambridge, University Press, 1922 (XVI,  thirteen Epistles of _ St Pé.ul. Il ’i‘ext and Apparatus  [Texts and Studies IX 2].  360. S,).  criticus.  Campbridge, University  X  >  40 s. — Souter, A., Pelagius’s Expositions of  Pres;‚ 1926 (XAV, 553 8.) 50 sf  M  B  122In Verbindung mit der katholisch-theologischen Münster
un unier Mitwirkung vieler anderer (elehrten herausgegeben VON
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Monatliıch ummer. Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münsier in Westialen. Preis Qı— RM
nzeigen 0,20 die 5mal SCS mm-Zeile. 11 nach Vereinbarung.

Nr ahrgang._ 1926.
De Pelagiuskommentar A den DBrieien des 3 C, Evangile selon  7 Sal ean Vogels), Stirau  inger, Apologetische Zeitiragen

US Hüntemann, Tertullianı De praescriptione Nae- (Sawicki).
5ou{fier, Pelagius’s EXDOSItL10NS OT 1T reticorum analysis Feder) Dieckmann, De Ececlesia (Bauer).‚pistles 01  T ST. aul (Vogels Vismara, CONCELITLO storı]ı1a nel pensiero K 1 „ (G Grundzüge des katholischenKusch, Die Stellung des (Js  1:  1S 1mM theologischenSystem VO  e Heliopolis 11pp1) sScCOolastico (Sawicki Kırchenrechts und des Sftaatskirchenrechts

eber, Der Prophet und sein Gott (Jüthner). Hünermann, esen und N oftwendigkeit der (Bierbaum).
Stia ‚YTL (Psalmen, Hoheslied und Ver- al  KT  qa  uellen (inade ach dem A0nz1ıl [924! Irient Kleinere Mitteilungen.

uil. (Engelkemper). Premm). Buücher- Zeitschriıltenschau.

Der Pelagiuskommentar Zu den Briefen WAar da:  TI die Arbeit noch nıcht als völlig abgeschlossen
elten Den beıden vorhegenden Bänden, VOL denendes Pauylus dert ersie die Prolegomena, der zweite den Lext bringt,

bedeutendste Werk des Häresiarchen der abend- SOl noch 11 drıtter Iolgen ; wird dıe Interpolationen
bel Pseudo-Hıeronymus (saec. V—VJI),; Cod Sangall s  eändıschen Kıirche, eine Krklärung der dreizehn Paulus-

briefe, der Nachwelt dadurch worden, (S 1A) und Cod Parıs., Bıbl Nat 653 (s nıcht
aber diıe dem Wiıener Corpus vorbehaltene Arbeiıt C‘assio-daß der anrüchige Name les Verfassers verschwand; a do  T<  LD nachweilsen.dıe Stelle des Pelagius trat Seın erbitterter Gegner. Hie-

Da: Interesse der Theologen wıird sıch vorwiegendrONn YyIMNUS., Als Kıgentum des Kirchenlehrers sınd die
eXPOSLLONES DrevissSımae 1n apostol Pauyuli ePiStulas, W1Ee den beiden bereıts er:schienenen Bänden zuwenden und

auch hlıer wıieder zunächst dem zweıten. Aber kannAugustin (de DECC. IHMENY , 33 [) vielleicht 1mM Vergleich miıt
dem weıt umfangreicheren Kommentar C(es S, Ambro- SAl nıcht nachdrücklich CHUS darauf ningewlesen werden,
o1iaster SIE NENNT, 581 mannıgfachen Kormen durch das daß sıch nıemand das Studium der Prolegomena

darf.Mıttelalter berliefert worden, und erst 1 der Neuze ennn 1a88 wen1ge patrıstische Werke werden 1Nne
erwachten die Zweiıfel dl der Autorschaft C  }  le: Hieronymus. derart ‘ verworrene , Überlieferung aufweilsen ; und ISEt

nÖllg, diese Überlieferung kennenzulernen, un beurteilenKErstmals Ambrosius Catharinus Politus, xtus VO Siena
und der Apologet Garet Löwen wliesen A  ı88 dıe können, welches Maß VON Vertrauen der dargebotene

f
Lext verdient.eigentümliche Kxegese Röm 53 2 Z OS &3 USWV

hin und bemerkten, daß nach Pelaglanismus schmecke, Der Einleitungsband umfaßt echs Kapitel. Das erstie
eine Erkenntnis, die siıch beı Bellarmin, Voß; Kıchard davon beschäftigt sıch mıiıt dem Namen Pelag1lus und der
Sımon . bald dahin verdichtete, elag1us selbst S!  S  e Herkunft SeINESs berühmtesten JIrägers Der „„‚Seemann“
der Verfasser e1in. W: wahrscheinlich nıcht Ire, sondern Brite oder chotte.

Um die Hrage nach dem ursprünglıchen Text des Seıin Kommentar ZU den E Paulusbriefen Hebr wird
erkes hat I1a sıch diesen Krörterungen anschei- ausgeschlossen, ist aber Pel wohl ekannt und G {  ra in
nend zaum bekümmert. Alle Druckausgaben ruhen uft der Krklärung häufig verwertel, gerade WwIe Ambrosiaster
der FE.dilıo Princeps des Erasmus’ (Basel und bilden cS hält ist für das Jahr 412 durch Augustin und
UUr eine fortlaufende Kette on Verschlechterungen des Marius Mercator bezeugt un muß zwischen 4.06 ınd
Textes bis ZUuU ihrem * Schlußglied hın, dem Druck Del A VOTL der Kroberung Roms durch Alarıch, verfaßt

Se1IN.Migne, 30, 045 {f. Untersuchungen VON deutschen O—233 verfolgt die Geschichte der rage nach
Gelehrten, namentlıic. /immer, K  [L Riggenbac und dem Urheber des Kommentars seıt der Zelt, W Eras-

NUuS 1aSs Werk zum Druck beförderte.Hellmann beschäftigten sich miıt den vielfachen eAr-
Deltungen, dıe der Pelaglustext 1m Laufe cder Jahrhunderte Kap zeigt die Mıttel auf, die wır hesitzen,; unerfahren, und nährten dıe Hoffnung, daß unNns dıe Bıiblio- den Kommentar ZU identifizieren. EKs sind en  1e Zitatetheken eınes Tayes den Kommentar ın unveränderter bei Augustin, die /itate bel Marius Mercator, kurze(zestalt wıeder herausgeben würden. Fragmente des a  T A Röm ON die Mercati

Mehr noch einem einzıgartigen Forscherfleiß als dem der Vaticana entdeckte, Interpolationen pDpel
Ambrosıjaster.Finderglück 1st 6S Z danken, daß Souter, Professor Eine Reihe VO Hss, die älteste ist. ein

der klassıschen Philologie al Universität erdeen, VOLr 569 geschriebener Cod Casınensis, hat nämlich eiIn
uns heute miıt diesem Werk beschenken kann rößere Lücke bei Ambrosiaster \  Or Bt 44—2 Kor L,

Au dem Pelagiuskommentar aufgefüllt. Dem InterpolatorSß  a% e Lext noch in unüberarbeıteter (Gestalt DasSouter, Pn Pelagius’s Exbositions Tf thirteen
Epistles of - Paul Introduction. | Texts and Studies,Contributions Biblical and Patristic Literature, ed DyRobinson, 1} Cambridge, University Press, 19022 (CANVE

thirteen Epistles of St aul ext and Apparatus| P’exts and Studies I»360 5 CriILICUS. Cambridge, UniversityY 40 Souter, A Pelagius’s Expositions of Press, 1926 (AV, S 5.) $ 5.Fa  W.} CN  S  \
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gleic£1e gilt VO  - Cassıodor, der selbst den Röm VO  — den ber den Zitatangaben kann ich einen bescheidenen ach-
ırag 1efern. vgl Petr 7AS (damıt 1st auch das Wortpelaglanıschen Irrtümern säuberte un! se1ine Mönche —_

Was LEQLMUS gesichert); 2 16 vgl Petr. S y Ö ; 2 Q vgl Röm I, 25wleS, mıt den übrıgen Briefen dasselbe iun GCypr.); 30, I vgl Ps 354 6® I9 wırd der Zusatz ach
späater als Primasıuskommentar umlıel (Migne 058, Mt 2 2Ö, den ich in Bıbl Zeitschr. AI 369 behandelt habe,

angespielt ; 7/4, 19 vgl Gen DE D I1IO, 3 vel. KRöm 15,29;4153 3 1s1 1n Wiıirklıchkeit dıe Arbeıiıt (assiodors.
142, 3 voal Act 3, 12; 142, 1ö vgl Röm 13205 1633 vglKap. bringt AUS inneren Gründen ( Verweise, OCXC- Mt 19)3! 181, 16 vgl Jo I9, 54; 1Ö3,.7 vgl Ll LTa (beı Alt-

getische Methode, Gedankenverwandtschalt, Öfters zıitierte lateinern) 186, 7 vgl I Petr 2, 16; , I9 vl Mt S’22‚
Schriftstellen, Einheıit VO  > Stil un: Sprache) den ach- I  220 vgl Apok Z 1 1G > vgl (3al D 245, 6 vgl
WweIlS, daß der Kommentar ahlz VO:  - eın und der näam- Röm 2 1, 2 245, vgl Kor 36 265, 13 vgl Mt 6167
liıchen and Stammen mu 275, I9 vgl Mit 25, 40 CIC: ; 20271 vgl Jerem I4, 14 CI ;

31752 vgl Petr s IO 1: ö vgl Act L:g 35 y3 ebr 2,Kap Deschälftigt SIC mit den Problemen des 523 16 vgl Jo I’ 13! 324, 6 vgl V} 1 I5 ; 320, 2 vgl Aug,.,Davon soll unten diegrunde lıegenden Bibeltextes. Contr. mendac. 1O, 24 (MPL 4' 9 $33)5 345, 21 vgl Jo E s
Rede SEeE1N. 349, vgl Sap 75 (sıehe Souter 253 535 1, vgl Gen 2’ I

Kap weıst dıe Quellen ach benutzt sind Am- 367 (statt RKöm I 10) vgol, ar I 16; 368, 3 vgl Röm I1 213
398, vgl Jo I3, 402, vel Phıil I1,2 425, val. I C ’hess Zg LO“brosiaster, Hıeronymus, Augustin, der UOrigeneskommentar 428, 17 vgl Jo DASOS 435, 14 vgl Lim E An 443, I3 vgl

ZUuU Köm 1n KRufins lateinischer Übersetzung ; VO  S den Judas 6; 457, 13 vgl Gal II 461, 9 vgl. Hebr IO, I, Q z
Ä61, 17 vgl Jerem 23165 463, 14 vgl Kol Z 467, 3 vglGriechen scheint Pel den Chrysostomus und I’heodor
Mt 15, 0 470, vgl.. Mt 15, 23 : 472, I vgl Mt I 35 496,V, Mops Z kennen, vereinzelt iınden sıch vielleicht auch

Anklänge ateinische Klassiker. vgl Tim 6! 507/, vgl Gal D I 5 IO, I vgl Mt TE EiG.
520, I5 vgl Röm I5 45 y Ol vgl DPetr 5 1

Das Schlußkapıtel ; beschreıbt dıe Handschriften und Ich INa cdjese Anzeige nıcht beschweren mıt der
deckt dıe verschiedenen Überarbeitungen auf. weıen Aufzählung VOoO  > tellen, sSıcher oder wahrscheimnlich
untfer den Hss kommt eıne besondere Bedeutung Z anders edieren W:  S mancher Korrekturversuch würde
einem A4us der Keichenau stammenden Karlsruher Codex Spater vielleicht, WCLLL Wordsworth- Whites Ausgabe des
(Augiensis CArX, SACC., VIIL—IAÄ) und einem VO  - ıtalıe- lateinıschen Neuen Testaments einmal vollständig VOI -
nıscher and des T, geschriebenen ()xforder lıegen WIrd, sich als irrig erweılsen. ucn bringe iıch
CX (Balıolensıs 157) Die erste Hs (A) erkannte nıcht Emendationen WI1Ee Ouam dıu SUMMUS ySouter bereıits 1900 als Zeug1in {ür einen unbearbelı- 23023, ‚uOLUCTrTES caelı"; 455, x ‚Zzlorıa IM eXCcelsıs deo‘, S()1.-
etien Pelaglustext, il= Entdeckung der anderen (B dern begınne sofort mıiıt einem der wichtigsten und —
LO rückte dıe anze Überlieferung 1n  D ß  CIn u  '3 un  - gleich Sschwilierigsten Probleme, dem des Biıbeltextes.
warfiete‘ 1C. elagıus hat offenbar den Text VO Röm L b1ıs

uf den beiden genannten Zeugen ruht denn auch Z Schlußvers VO  - Philem wortwörtlich In seinem Kom-
im wesentlichen cje Ausgabe Wo S1Ee mıteinander über- menfar gehabt, und ‚WENN einmal (201, 4) der Augiens1s
einstiımmen, trefen dıe übriıgen 1n den Hintergrund, un!: des Lextes VO.  — KoOor 1 23,:50 dıe Waorte 21 reliqua
Lücken ın oder S1nd durch Klammern 1m ext brıngt, INAan das lıeber auf echnung eines Spa-
ZU Ausdruck gebracht. Die vielen Klammern wıird der teren Schreıibers, dem das Pergament oder dıie (zeduld
Benutzer als störend empfinden, und S1e hätten nach Ende O1Ng, als auf eCHhNUNg des Autors, In dıiıesem
meınem Dafürhalten auch In zahlreichen Källen fehlen all mehr, als Codex Ardmachanus (davon gleich !}
können, indem das betreifende Wort oder der Wortteıiıl den Vers bıetet. Wır haben also hier durch den Kom-
VO  > j  en Klammern befreıt oder aber gestrichen würde. mentfar In vollem Wortlaut einen lateinıschen Paulustext
Man geht ın der Ehrfurcht VOT den Hss weıt, WELN VO: Ende des a  8 Stammt AUuSs der Teimat
INa  - auch iıhre offenkundigen Kehler (wie eiwa 320 18 des Pelagıus, oder las INa solchen Lext ın Rom-? Ist
NUS s |Diritus, 300, ı1 car| di|nalibus, 405, 1D e[7|20) er eın Vertreter der Prävulgata oder 1n Vulgatatext, W1IE
1m 'Text erscheinen läßt; der Apparat 1st die gegebene Bardenhewer, esC der altkırchl. LE S45 denkt
Stelle, diese ınge aufzunehmen. Übrigens haben dıe und Souter früher annahm ? Wie ist 1m Licht der
Klammern das Gute, den Leser immer wıeder daran Ausgabe die 1 hese bewerten, mıt der Don de Bruyne
erinnern, daß der, Eext durchaus nıcht überall sicher Ist, 1“ KOLS (ZAev Biblique, Nouv. S  er. X 355 ff.) dıe
und zwingen ihn, se1n Augenmerk auf den unfieren, meist gelehrte Welt überrascht hat, nıcht Hıeronymus sSel1 der
1n gute: Duritteil der Seite beanspruchenden Apparat Vater des lateinıschen Paulustextes der Vulgata, söndern
hinzulenken. elagıus

Daß 1n der UOrthographie dén1 Co4dex folgte, W ar selbst-
den echten Schrifttext or ?

Zunächst aber ware ZUu fragen: Legt uns Souters Ausgabe
redend, und eın nıcht ohne weiteres verständlicher echsel Ohne Lögern möchte ich darauf
zwischen Salomon I130, 35 Solomon Salamon 4OT, 9, antwOorten, daß 1€es an vielen Stellen sicher nıcht der Fall Z  St.
zwıschen astiant 186, 16 un Christiano 186, I zwıschen Wenn sich iın der berzeugung, daß A weitgehend vulgatısıert
Moses und Moyses, Habraham un: Abraham USW., wiırd in der ist, be1ı der Edition des Bibeltextes fast ausschließlich auf
Schreibweise des Augiensis seine Erklärung finden Gerade daß stutzte, sSo tat 1e5 nıcht Ohne schwerwiegende Gründe, Die
die ersien Bogen zaghaft Is{t}rahel bieten, während später 9 ihm anscheinend sofort Recht gebende Tatsache ist ıne

denkbar CENSC Verwandtschaft zwischen dem Schrifttext. VO  oeinfach Istrahel geschrieben wird Wenn der Stelle 402,
stark scheint, um as prode est tragen können, sıeht und jenem VO D, dem berühmten, VO Gwynn (Liber Ard-
man nıcht, Warum 210, un 220, 16 n»rodest ediert ISt: ber machanus, Dublin 1913 edierten Book of Armagh.; denn
INan hat keıin echt; 3801 solcher Inkonsequenzen willen den An- sprechen starke Argumente dafür, daß der Paulustext dieser 1.
gaben 5.5 ZUu mißtrauen, dıe Ausgabe 1st vielmehr Sorgfalt 808 geschriebenen Hs e1in. Auszug aus dem Pelagiuskommentar
nıcht überbieten. Die beiden Fündlein an Fehlern, die ich 1st, Ww1e iwa uch Cod Vindob. Pal 1163 einen lateinıschen
machte, sınd kümmerlich, daß “sie gerade Ün dessentwillen Ephesertext bietet, der dem Hieronymuskommentar entlehnt ward
YENANNL seien ; 1 ext on Röm I, 1st die Verszifier nıcht (Vgl Rev Biblique I91'5, 361 %) Und jeder Zweifel, ob den

echten ext bietet, scheint ausgeräumt miıt em Nachweıs, daßeım richtigen Wort angebracht, und I13 werden Z Zeile 15
(statt { 73 ZWeI Schriftstellen SCENANNT, bereits der interpolierte Ambrosiaster selbst der alte Schreib-
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fehler 227, I sed. statt et findet sıch hier), diese Textform be- selbst. Er bringt eine geringe Überraschung. 50 hätte
stätigt, Doch halte ich auch das nıcht entscheidend Wich- INa sıch den „Häresiarchen‘“ nıcht vorgestellt. /  ar etiger als B, nd Ambrosiaster d  18 1st Pelagıus selbst, x etzer Pelagius schaut auch AauUuSs diıesem Werk schonnd sıch klar ber seinen Bibeltext äußert, aı1aben alle
Späteren schweigen., 205 lautet der ext VO Kor 6, 9 allen Ecken und nden, namentlich In der starken Be-

TEMP el mortificati, dann folgt die Erklärung LONUNg an  D TDerum arbıilrıum hervor, aber viele und dıieCASTIIGANS INE Aominus el mort: NON iradıdi
INE , ‚—  P lehrt, daß Pelagius nıcht femptatı, sondern miıt vg castı- meısten Seiten würden auch einem rechtgläubigen Erklärer
gatı las 268, 22 ediert Souter Kor 73 mıih? LIBER- CI  je Ehre machen!:! Denn mit einem seiner eıt
1A5 es: UOS: ber Wer wird aquf den Gedanken kommen, wıß nıcht alltäglıchen exegetischen Öönnen verbindet
diese Worte durch multam mihtz dedistis Loquend: elagıus eine Kenntnis der ScChrift, W1Ee S1e sıch 1Urerläutern ? hier 1St doch offenbar der ext der V  A  OS multa
mihrz FIDUCGIA est PUD UuOS vOrausgeSeLzT. 300, 5 ediert 1n Janger un ernster Beschäftigung mıiıt ihr erwerben
ynotentia, die Erklärung trıtt yatientia vg) ein; 4ET L: Läßt, un mıiıt einem (;efühl der Wehmut hest IMal, W1e
DASSLONES, Erklärung unitrıa vg); 364, L7 MAagistros, Erklärung oft selbst das Wort ergreift, dıe Ketzer,
doctores vg); 462, econtamınauerıtis gustauerı80as, Marcioniten, Manıiıchäer, Photinjaner, Novatlaner, rlanerErklärung NEQUE gustaverts qU cContrectauer4is vg); 09, VOT allem, anzugehen. Keın Zweifel, daß dieser annaeternitatem, Erklärung INCOrruUnPtLONEM vg) Fast In allen
vorstehend ZENANNIEN Fällen trıtt eın sehr achtenswerter Zeugen- VO  - der Überzeugung, eEINn Kechtgläubiger Z SEeIN,
chor die Vulgatalesart eInN ; begreift nicht, Uum durchdrungen ist keıin /Zweıfel auch, daß Pelagı1us, WOCI1L1LL
diese beiselte Z in folgen, nachdem CL  A ö0, 3 (übrigens INnnn ıhm seibst zuhört, als Mensch und Is ChristMiıt vollem Recht!) dilecto delieto konjiziert hat. 127 wınnt und sympathıschere Züge annımmt al: inm seineW1rd eine Anzahl Vvon Stellen erörtert, der Kommentar eıne zuerkennen wollen.„altlateinische‘“‘ Lesart verlangt, die in der Überlieferung des (regner Man versteht wohl,
Schrifttextes verschwunden 1St. Das sınd dürchaus zutreffende dieser Geist für dıe tıefen Gedanken augustinıscher Theo-
Beobachtungen. Nur verm1(t an dıe Gegenrechnung, wonach Jog1e nıcht empfänglıich Wa aber man kann ihm auch
worfen werden,.
„altlateinische‘‘ Lesarten des Codex D durch Pelagius selbst VEeI-

Ich habe mır beı einer kursorischen Lektüre die Anerkennung nıcht VEISASCN, daß W1Ee seinen Paulus
des Kommentars solche Stellen angemerkt 1n einer Zahl, die (SOla fide wıederholt CI unausgesetzt) S} auch die K<ırche
jene von Souter angeführten Fälle 390| 1r  8 Vielfaches überstelgt AaUSs QAalZeEr Seele liebte und ihre einheit un! Zucht
nd halte für sıcher, daß der von Pelagius benutzte ext ehrlich bemüht War Der La:enmönch, der für die Rechtekeine Vulgata War, ber doch der Vulgata 8801 eiIn ZuL eil der Laı:en 1n der ırche eintriıitt un wıiederholt (304, LOnäher stand als die / edierte Form., Bestätigt wird mir

AAA 435 TE 405, darauf hınwelst, daß e1iIn wechsel -das durch die Beobachtung, daß gedächtnismäßige Pauluszıitate,dıe sich anderen Stellen In der Erklärung verstireut inden und seltiges sıch „Delehren“ der Laıen nıcht verwehrt sSel
damıt VOTr Überarbeitung weit stärker geschützt Warel), mehrfach hat 1n dem Kommentar allerdings die Holle eiInes Adoctor1N1t übereinstimmen. Vgl iwa 139, 5 altıtudinem, ber
yO3, k profunda ; 263, ırreprehensibile Sil, ber 455, übernommen und auf weıtere Kreise Einfiluß auszuüben
uiıtuperetur ; 2779 4E uHEesStrae InNODLAE, aber 202, L3 u“estrae 2N- gyesucht, un! das dürfte ihm ZU Verhängnis geworden SeIN.
0DLAE Sıl; 312, 14 Subintrauerunt, ber 296, 9 subıintroierant Ehrfurcht VOFr der Überlieferung >  X  epaart mıiıt dUSZEC:( subintroierunt) ; 319, perseuerauerıt, ber 460, DETMAN- zeichnetem kritischen SINN, @12 unverdrossener Kleiß undser1ıt ; 42TI, I 3 AR hominibus, aber 203, I nb hominibus; Ä2%,uerbo, aber 203, I3 SETMONE ;

Ine unermüdlıiche Arbeitskraft haben sich bel Souter die
prietatem SW.,

500, 5 culturam dei, aber 457, 3 Han: gereicht. Ich wüßte keinen Zeitgenossen Z ENNECN,
SO wıird sıch de Bruyne schwerlıiıch durch Souters der sıch dieser zwanzıgz]ährigen, aUurenh Arbeit mıt solcher

TLext VO der Unrichtigkeit SeINer These überzeugen lassen, Mingabe und ähnlichem Kırfole unterzogen haben würde
aber ich kann auch nıcht finden, daß der 1UNH wıeder- als WwIie ıhn elagıus hat sSeinem Landsmann viel IA

hergestellte Kkommentar de Bruynes Annahme begünstigt. danken, nıcht weniger aber uch der T’heologeZwar, ob Hieronymus überhaupt die an die Pau- Lage., Kxegese un Patrıistik, Dogmengeschichte und
Iınen gelegt nat, ist auch MI1r 1mM Laufe der Zeıt mehr Logmatik sınd Souters schöner Arbeıt
und mehr zweılelhaft geworden ; 1ne andere Frage ber Weise interessiert.

1n gleipher
ist dıe, ob elagıus als der Vater > Vulgatatextes Bonn.
Detrachtet werden darf. Der Kommentar hinterläßt Sal HeinrichVogels.\
nıcht diesen Kındruck. Denn e operiert mıt dem Schrift-
text als iIner gegebenen Größe. Von quidam cCOodices ist usch, Adolf, Die Stellung des Osiris 1m theologischen

(janz selten erinnert System von Heliopolis. |Der Ite Orient ‚j088 Q6, 5 und 407 15 die Kede. Leipzig,
sich der Erklärer einmal daran, daß einen gyriechischen Hinrichs’sche Buchhandlung, 1924 (31 89) I1,20.
Paulustext z1bt 271 quidam dieunl (!) 20C I0CO ‚sed“ R unterniımmt CS, die Kntstehung des für dıe ag  yp-Praepositionem HNON eSSeE supßerfluam ın Laltıno, apud (17eCOS tische elig1on wichtiyen theologischen Systems der

ennn heliopolitanischen (Götterneunheit und besonders die Stel-UEYO * CONSEQUENÄAM uel SIrucluram ESSEC SETMONIS).das Wort M  e (Phil 4, AF 41 L, Q) als eınen Kıgen- Jung des Ösiris In derselben klarzulegen.
Namen deutet, S: könnte Gr ja ZUTLK Not ine griechische Schon sehr früh wurde Atum, der örtliche Sonnengott VON
Bıbelhandschrift WIE 7 and gehabt haben, WO Heliopolis, mit Schu nd Tefnut Leontopolis als Zwillings-
die lateinische Vokabel in oriechischen Buchstaben (I e0.UavVE) kinderpaar Z einer Dreiheit verbunden und em kosmischen, ZE-meinägyptischen Sonnengott RE gleichgesetzt, der als Sohn derprangt, aber A WIe vielen anderen Stellen muß ß sıch kosmischen Himmelsgöttin Nut und vielleicht des kosmischen

der Kxegese des lateinischen Textes mühen, doch Erdgottes eb galt. Wenn Atum-R@ der Spitze des Systemsbleiben sollte, mußten Nut und Geb, da Atum bereits ın Su undein Blick in die gyriechische Überlieferung sofort willkom-
INeNe Hılfe eboten haben würde. Daß elag1us sıch ckt werden.

Tefnut ZWeI inder hatte, die dritte Stelle des Systens DC-50 entstand eine Götterfünf heit, nıt der nochdies versagt, st auffällig 9 denn daß CX wenigstens Osiris, Isıs, Seth und Nephthys als Kinder des Geb und der Nut
später e{was Griechisch verstand, scheint doch ach zusammengestellt wurden. UOsiris amm vielleicht us der
Augustin, De z es_. Pel., anzunehmen. Fremde und verschmaolz zunächst mit em Ortsgott Busiris,Das Ansehen des letzteren führt Z seiner Aufnahme ın dasZum Schluß eın kurzes Wort über den Kommentar System VO  3 Heliopolis. Schon 4A5 In der ursprüng-.

K
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ıchen Eigehschaff eines lokalen Totengottes als Sohn des Erd- (;edicht 1n den Brennpunkt des geistigen Lebens Vergils
DOLLES Geb gefaßt worden se1InN. Durch dıie mM1t der Aufnahme erückt werden muß.“ Daher charakterisıert zunächst
in das heliopolitanısche System verbundene Erhöhung se1ines
W esens wurde Osirıis, vielleicht in Zusammenhang m1t eıner auf einıgen Seiten den Dichter und 1äßt dann ine AUS -

führlıche Analyse un Krklärung des (;edichtes folgen ııtÄnderung in den Anschauungen ber das Leben nach em Tode,
AUS einem Oott der das rab gebundenen Verstorbenen Ger Kıntelung Gestalt, Krfahrungen, Motive.
AA einem ott der den himmlischen Göttern gleichgesetzten In dem kürzesten ersten Abschnitt gyeht der erf. mı1t
Auferstandenen. Als solcher wurde CI kosmisch ZUuU ber- feinem (s„efühl TÜr das künstlerıische auf orm un: Inhalt
schwemmungswasser des Nıls, da dem Agypter als 5Symbol für
dıe Gewißheit der eigenen Neubelebung nach dem lode dıe än und erläutert den kunstvollen Auifbau des (zedichtes.
Wiederbelebung der Natur durch dıe Nilüberschwemmung Al In Kinzelheiten weicht CI VOo  u der Auffassung Nordens
nächsten Jag Sohn der Nut Ist Osirıs a1s Toter, der VO! der ab Äit NOUAQA Progzenıes ( E1 nıcht das LECUC Geschlecht,
Himmelsgöttin LCUu geboren nd eın himmlıscher ott wird. sondern der NASCENS uer gemeınt. Aber da der Leser
Seth, ursprünglich Urtsgott VOoO Ombos, verschmolz 31t einem
allgemeın verehrten Gewittergott gleichen Namens und wurde erst 1 folgenden Vers VO  — einem «naben erfährt, körnen
infolge politischer Ereignisse Reichsgott [0)8! Oberägypten. dıe Worte LLUT 1M Gegensatz dem abtretenden alten
Als solcher Lralt neben den Sonnengott Horos, den Reichsgott (Geschlecht aufgefaßt werden; allerdings erweıst sıch der
VoO Unterägypten. Durch die V.ereinigung der beiden eiche
und die abermalıge Irennung des Gesamtreiches wurden die Knabe dann als erster Repräsentant des LECUECIL (8) und
auch kosmisch gegensätzlichen (JöÖötter Brüdern und Gegnern ; mıt seiıner Geburt ist der Übergang VO elsernen ZuUu

letzteres auch deshalb, weil Osıirıs als jJährlich neubelebter Auf- gyoldenen Zeıitalter verknüpfit (vgl Norden 49) Bei decus
erstehungsgoftt Jährlıch sterben und darum getotet werden mußte., HOC AeUL (II) zönnte Inalı schwanken. ber auch hıer
Da Horos be1 der Entstehung des Systems als Sohn des Osıirıs wırd Nordens Übersetzung „glanzvolle Zeitperiode“ VOIL-galt, fand in den 1er Generationen des Systems nicht mehr
Platz, und seine Gegnerstellung Seth erhielt Jetzt dıie Rächung zuzıehen se1ın, da dıe Ankündigung des yoldenen Zeıitalters
se1ines Vaters (Osirıs ZUU Beweggrund. Isıs und Nephthys traten den YaNzZCN vorherigen Abschnitt beherrscht und dıie (Ze:
wahrscheinlich infolge religıöser und politischer Ereignisse mi1t-

Als
Durt des Knaben, der nach mıt Adecus gemeınt Se1INn

einander 1n Verbindung. ursprünglıche Himmelsgöttinnen soll (SO auch (Corssen 4A23 LLUT als Vorbedingung tür
konnten s1ie WIEe Nut Z Totengöttinnen und mit Osıris in Be-

den Eıntrıiıtt erwähnt W:  — So macht ınidik keine Schwier1g-ziehung gESCHZL werden ; schließlich wurden s1e ZUu Schwestern-
Daal neben den Brüdern Osiris-Seth. amlıt W arl die große. keıt und V. SCNULLE besser
Götterneunheit fertig, Für Horos nd ine Anzahl anderer ott-
heıiten, die in der Osirisfrage iıne Rolle spielen, schuf [al nach Zur Ermittlung der „Erfahrungen‘“‘ der Wirklichkeıit,
dem Bılde der großen die ‚„kleine Neunheit“‘ VO  3 Heliopalıs. die die (;edanken und Bilder der vierten KEkloge miıtbe-
Durch das heliopolıtanısche System, das ZULE Zeıt der Dynastie stimmt haben, ırd dıe Kntwicklung des Ömischen Volkes
entstand, DEWANN der vorher unbekannte Osirıis immer größere verfolgt, insbesondere das 6Eiserne Jahrhundert der Auf-
Bedeutung, b1s wichtigsten ott Agyptens wurde. lJösung des alten Staates charakterisiert und dıe allgemeıneist sich des hypothetischen Charakters seiner Aus-
führungen wohl bewußt. S1e Sind Ja rationale Kon- Sehnsucht ach einem KRetter der  erpeina formido

und ach der Wiederkehr des goldenen Zeitalters g -struktion, eın Versuch, AUS den mannigfaltigen, oft wirren schildert. - Paralleli mıiıt dem edanken O1l der bevor-
und widerspruchsvollen Außerungen der relıg1ösen TLexte stehenden Krneuerung cder Weltalter yehen die AUS dem
die Gedankengänge herauszulesen, die dıe theologısche Orient stammenden sıbyllınıschen W eissagungen VO Unter-
Spekulation der Priester eingeschlagen hat. Ob der Ver- Sie
such ım einzelnen das ichtige getroffen hat, wıird eine Zalı der Stadt un! VO Erscheinen eines Köni1gs.

hätten sıch beinahe (äsar erfüllt, doch starb VO  D
immer schärfere urchdringung des aAaNZCN Stoffes zeigen Mörderhand. darauf ersch eıint Vergilsmüssen. Was hlerzu reicher Anregung eboten Wenige a  re

mystische vierte Kkloge, worin ım Anschluß ine -
hat, ist aber für jeden Fall ernster Berücksichtigung un

mäilsche Weıissagung die (seburt eines gyöttlichen Kındes,des Dankes wert. des künftigen Friedensfürsten, verheißen wird, dessen Per-
Kegensburg. sönlıchkeit jedoch Yanz 1M Dunkel bleibt. „„Das GeheimnisP des (Ganzen“ (SO, Anm I) hegt nach des Verft Ansıcht

1n der beherrschenden Rolle, die Apollon „1IN dem Gedicht
eber, Wiılhelm, Der Prophet und ein ott iıne Studie

ZUr vierten Ekloge Vergils (Beiheft 3 ZUunmn ‚„Alten Orient‘®‘, WIJIe 1n der ın diesem begriffenen Welt“ (82) spielt als

herausg. Vo Schubart]. Leipzig, Hinrıchs, 1025 „der pol des Diıchters, der pO. des Helden, der poll
(158 89) 260 der Priester.“ Daher auch dıie Fassung des Buchtitels.

Vergils geheimnısvolles Gedicht mıt der Verheißung Dabei wırd nıcht eiınmal recht klar, ob mıt dem Helden
e1INes Weltheilands, das seıt seinem Entstehen dıe ZanzZeCh jener verheißene Heıiland gemeılnt “iSt; der mıt Apollo
Jahrhunderte hindurch das Interesse weiıtester Kreise auf sehr wenig, oder aber Augustus, mıt dem das (Gedicht gyal
sıch gezogen hat, steht auch Jetzt wiıeder 1m Mittelpunkt nıchts ZUuU tun hat Die Bedeutung des (ottes ür das

augusteische Zeitalter steht Ja außer Zweifel, aber inder philologischen Forschung, die, auf dem Gebiete der
Religionsgeschichte un Astrologie geschult, VO  - Gedicht kommt S1e nıcht klar um Ausdruck Gewi1ß, dıe
esichtspunkten dıe schwierıgen robleme herangetreten VO Vergıl verwendete W eissagung der Sıbylle geht 1n etzter
1st Von deutschen Gelehrten haben nach Lietzmann Linıe auf den Sehergott zurück, doch wırd das nıcht einmal
und Kr. oll insbesondere © Norden (Die (seburt des angedeutet. Es gehört ihm auch nıcht, WIe mıt Norden

annımmt, und wıe jetzt allgemeın geglaubt wiırd, dıie glück-Kindes 1924), der erft. obiger chrift und zuletzt
Corssen Philol. SI 11925 26 ff} diesem Gegenstande verheißende Zukunft, dıe vielmehr Saturns gyöldenes eıt-
eindringende Studien gewidmet. Während Norden seine alter bringen wird (v redeunt Satlurnıia veQZNA), sondern
Aufmerksamkeit hauptsächlic auf den Gedankeninhalt, er ist. der Regent des gegenwärtigen Zı Ende gehenden
insbesondere. den relig1ösen Hintergrund des Gedichtes Säikulum. Vgl darüber meine Ausführungen 1m Anzeiger
richtet, 1st dem Verf. un die künstlerische (Gesamt- de Wiıener Akad 102)5; X11 uch stimmt schlecht Z

dem Verfl. konstrulerten Verhältnıis, wWeNnn sıch derwürdıgung und um dıe rage ZU AETE „„W1e weit dieses



129 1926 'T HEOLOGISCHE REVUSE. Nr. 130

Standpunkt verirat vielmehr schon seinem Vater Philipp gegenüberDichterprophet ‚seinen Ott“ auf der Seıite eINes Gegners der Begründer des Menschlichkeits-Ideals Isokrates. Vgl darüber
vorstellt, den Apolls Hılfe 1m DSängerwetistreit De-

Wenn der erl. 52 behauptet, meine „Hellenen nd Barbaren“ 533
sıegen wiıll (v. 57  — 'Irotz der übersichtlichen Kapiteleinteilung macht der erf.
Apollo „herrsche‘““ 1n dem Gedicht W1e In der Welt, em Leser, der auch nachprüfen will, 1m Einzelnen keineswegs
ist dies ine ÜANnnlıche Übertreibung, W1Ee WE 1n der leicht, seinem Gedankengang Zzu tolgen und sıch in der oft VE -

wıirrenden Fülle nıcht immer einleuchtender Kombinationen zurecht-
Anmerkung vorher äußert, daß Apollo, Lucıina, Parcae, zuhinden. uch dıe Form wirkt 1er vielfach erschwerend. Dem
uppiter und L ellus „handelnd auftreten‘“‘. Apollo regiert erhabenen IThema entsprechend hat SIC der erf. einer gehobenen

und schwungvollen Sprache befleißigt und in der Tat ine be-und die Parzen spinnen ; aber ucına wırd lediglich
merkenswerte stilistische Gewandtheit bekundet. Und doch 15tBeihilfe angerufen, uppiıter kommt 11UT ındıirekt VOL ın

der Bezeichung des verheißenen Knaben als MASHUTNM dıe Lek  N  z  ture se1ines Buches stellenweiıse recht unerfreulich und
unbequem, da man jeden Augenblick ber eın Hindernis stolpert.

T0ovis ıncrementuUmM (V 4.9), un tel:  /US vollends ist al keine Dıie sprachlichen Neuerungen spielen dabe1ı iıne geringere Rolle,
Person, sondern WI1Ie bel (Q)vid der fruchtbare en obschon manches immerhın stutz1ıg macht, wıe „„dıe Kunft“‘ (28),

„Regelhaftigkeit“ (36), „Finsterkeit” 120), „zeugerisches Leben‘“‘V, 0OMNNLS Jereit OMNAG tellus.
I2I1 „Schaunisse‘“‘ uü, Neben em üblichen „Frriedens-Der reichhaltıge Abschnitt über die „Motive“ zeigt

das (Gedicht ıIn seiner Abhängigkeıt einerseıts VOI1 der werk, Friedensregiment‘“ (79) klingt „Friedefürst‘‘ 149 uınkon-
sind Wendungen Ww1ıeSEQqQUENT. Auffälliger ungewöÖhnliche

griechischen, anderseıts VO.  g der orientalıschen edanken- 47 „keıin Mensch wırd daran zweifeln, daß dieses Friedens-
welt, mıit der dıe Römer durch Vermittlung der Sıbyllinen regıment ber den Erdkreıis der römischen Welt gilt.““ Argerlich
un: der X V vırı bekannt wurden. ist auch dıe sorglose Verwendung der Pronomina, deren Be-Im Mittelpunkt der ziehungswort man oft ISst suchen muß; auf I49 finden
Untersuchung stehen naturgemäß dıe (jestalten des Kındes sich mehrere Beispiele. Als besonders x«rause Stilprobe se1l eın
und des Herrschers, die den Römern ursprünglich fern- S5atz angeführt, der, wıe mir- auch on anderer Neite bestätigt
Jagen un: LU Aaus griechıschen Hoffnungen un! Orlen- wurde, selbst bei wiederholtem Lesen schlechterdings Ver-

talıschen Anschauungen Z verstehen sSınd Kür diıesen ständlich bleibt. „„Das 1st Grund ZUr Freude, die
siıch in em unmittelbaren Einsprechen des Verkündenden, der

Messiasgedanken werden lehrreiche Parallelen beı den noch ben dıe Stimme ZUr Göttin erhob, auf ıhn, der hoffenden
Ägyptern, 1mM mesopotamischen Kreıs, Aaus der persischen Einbeziehung beider und ihres Volks (nostri 13) in dıe Tilgung
Religion, die den kleinasiatischen Griechen bekannt wurde, der alten Schuld und der gesteigerten Einbeziehung der Länder

in die aus jener folgende Erlösung der Länder 4aus ew1igemdem Alexanderroman, SOWI1E AauSs der Legende vom Grausen, dem Hinweis auf den Knaben, den (T Iso schaut (illeBuddcdhakınd un der eıligen Geschichte Jesu Christı beıi- I5), 58 die Verkündigung selınes gotthaften Schicksals und se1ines
gebrac un! die Streiflichter aufgeflangen, die VO.  > ort Friedensregiments eindringlich kundtut.“ YrSst ach sorgfältiger
auch das vergilische Gedicht erhellen. Es verheißt 1Iso atz- und Wortanalyse und Heranziehung des paraphrasierten
der Welt den Frıeden VO  — einem römischen Herrscher In Vergiltextes zommt 129  en dahınter, daß dıe Dative „Einbeziehung“

(zweımal) und „Hinweis“ VOIN ..  S41} abhängen und „1N dıie Ver-
Bıldern, dıe AUS weıter Herne hergeholt S1nd. Die Ver- kündigung“ offenbar eın Druckfehler für „10 der V“ 1St.
heißung 21g nıcht In Erfüllung, das Weltnerrscherkind iıst wırd uns noch manches SapCIl haben: WIr bıtten ihn, auf Zeıit

Dieausgeblieben, die Säkularieier wurde verschoben. und Geduld der Leser ftürderhin mehr Rücksicht Zu nehmen,.
Wirrnisse ießen den Eintritt‘ der neuen eıt 1n der Welt Innsbruck. Julius Jüthner
noch nıcht Ü

In Wirklichkeit hat erst Augustus der Welt den Frieden
gebracht, und der letzte Abschniiıtt über dıie „Wirkungen“ Staerk, Dr. Lyrik (Psalmen, Hoheslied und

Verwandtes) Übersetzt, erklärt und nıt Einleitungen VOI-versucht YVARı zeigen, W1e Vergil die 1n der Ekloge g.. sehen. | Die Schriften des Alten Testamentes in Auswahlschauten Bılder VO Friıedensfürsten und dem goldenen Neu übersetzt und für dıe Gegenwart erklärt VO F Gunkel,Zeıitalter In seınen dieren Dichtungen auf den 2UUCNLS Staerk, Paul Volz, Greßmann, Schmidt und
(‚ aesar übertragen hat, un! In welcher ıchtung und 1n Haller. Abt. Bd.| Zeg verbesserte nd vermehrte Auf-
welchem Ausmaß dıe (edanken der vierten Kkloge sıch lage. Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht, 1920 (4306 SE 09)ausgewirkt haben“ 140) Da 1C. den gleichen
Gegenstand, die Befriedung der durch den allgemeın Die Auflage wurde In er eo Rävue FO15,ersehnten hHetter handelt, verwendet der Dichter natur- Sp 159—163 besprochen, daß über dıe Anlage dieses
gemä dıe gleichen Motive. sıch empfiehlt, dıes erkes, seine Kıgenart und den theologıschen ' tand-
als Auswirkung der Grundgedanken der Kkloge hinzu- punkt des erf. nıcht VO  — berichtet werden
stellen und diesem SCA11eDB11C für ine besondere Ge- braucht. Neu ıst 1n dieser Auflage ıne erhebliche
legenheit verfaßten (sedicht 1n Vergils dichterischer Pro- Verminderung des Textkritischen, dagegen ine Vermeh-
duktion ıne beherrschende tellung einzuräumen, INAaß dahın- rung des Literaturgeschichtlichen. Auch sind Sta der
gestellt bleiben Anzuerkennen ist, daß UrCcC. diese 308 üheren Auswahl Jjetzt alle Psalmen übersetzt worden.
auf umfassender Kenntnis einer weitverzweigten Literatur ber seıit der Au{l erschienene Literatur bemerktund auf lıebevoller Versenkung 1n dıe Gedankengänge des der erf. 1m Vorwort, daß die Ausbeute relatıv geringDichters gegründete Untersuchung se1ın Verständnis vertieft Se1 * „Wenn nıcht NneUe Quellen erschlossen werden, dürifte
wırd un die tellung un Bedeutung der Kkloge 1n der auch kaum E1n großer Kortschritt 1mM V erständnıiıs schwIlie=-
Weltliteratur weitere Aufhellung erfährt. Der nüchterne rıger und stark entstellter Lexte Dn erho{ffen seIN. Der
Beurteiler wird bel der Benutzung freilich manchen Über- erf. steht nach WIE VOL auf dem Standpunkt, daß mıiıt
chwang 1ın zug bringen dem planlosen Kon]j]izieren, zumal auf Grund sehr zweıfel«-

Eın unliebsames Versehen 1st CS, WENNn I5O gESAagT wird, hafter T’heorien über das Metrum eINes Gedichtes, Ger
daß Arıstoteles Wär, auf dessen Rat Alexander den Unter- vorhandene chaden 198088 vergrößert wird.“ Diese grund-worfenen eın gerechter Herr sein wollte, während der volksbe- sätzlıche Stellungnahme ZUT Konjektur ist I11. E urch-wußte Philosoph den Jungen König 1m Gegenteil überreden
suchte, den Fremdvölkern als Gewaltherrscher gegenüberzutreten us zu ılligen. Aber WITr dürfen hoffen, dAaß die Kr-
und sS1e€ WE Tiere der Pflanzen } behandeln. Den humanen schließung uer OQuellen der Textkritik sich bereits VOGI-»-
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Gegenstand eines Liedes, kannn aber natürlich Hicht gyat-SarkKliCcht ın den VO  > uUufz entdeckten NECUECN Wegen der
XX-Kutik, die TÜr die Psalmen recht grgie 1g ZUuU {CI1= tungbildend SEIN. IT Konstatierung OL Stilgattungen

sind 2uß 615  D Kriterien notwendie. Auch die ZWArLr ußer-den versprechen. 1cCN erkennbaren Hormeln, Ausdrücke und Bılder, dieIDG Sonderart des Buches legt W1e in der U Aufl
der Erforschung der Stilgattungen der hebräischen bel cder age oder bel dem obpreıs (r:ottes m  e  C

od mınder konstant angewandt werden, sind zeine gyal-yıı 1mM Anschluß dıe gyattungsgeschichtlichen Ideen
Herm. (unkels, dıe neben Eimıil Balla und Hans 56  :hmı1dt tungbıldenden Kriterien, weıl S1Ee sıch AUS dem Inhalt CI=-

bısher He den Psalmen ımfassendsten wohl St AauUuS- S  z  lären und dem Sprachgebrauch angehören. Dazu ommt,
gyebaut und dargestellt hat. (jerade C128 Umfassende der daß durch se1ne (Fattungstheorıe sich genötigt sıeht,
Arbeıt des Verf. wırd dem Leser AI deutlıchsten ZUr ele Pss als „Stilmischungen“ Tf erklären: Hymnen

mMi1t Gebetsmotiven, Lehrgedichte miıt hymnusartıgem An-Vorstellung gebracht werden können, WIT hier eiNe
Übersicht über seine Hıs Ins Kleinste ehende Klassı- {ang, und (z;ebete miıt größeren el kleineren hymnischen

Abschnitten. Wenn diese 5ß  7l Stilmischungen häufigfizıerung der Psalmen Zı bıeten versuchen.
Staerk unterscheidet als Hauptgattungen Hymnen, Gebete; sınd, daß dıe „stilreinen‘‘ Gedichte als Ausnahmen O1l

Lieder. Be1i den Hymnen unterscheıdet CI Kultische Chorlieder der Kexgel erscheıinen, 8 mussen WITF doch bezweifeln, b
Cich gebe die Anzahl der zugehörıgen Psalmen an), denen einen Stilwillen A Hymnus, (‚ebet UuUSW. 1m

Prozessionshymnen sind, Fest- Siegeshymnen, 19 \ıtur-
xibt. /Zu diesen (Gründen, die mich schon in der Be-

gische Hymnen, Konventikellieder. Außer diesen öffentlichen
sprechung der Aul veranlaßten, eine KlassifikationGesängen gıbt private Hymnen, nämlich Naturpss,. und

sonstige. IIie Il Gruppe der „Gebete“ besteht au  5  5 Dank- nd der Pss 1 Sinne des erf. abzulehnen, Ssind seıtdem
Bıttgebeten. Die Dankpsalmen S  S  ınd teils öffentliche, nämlich durch Friedr. Stummers Untersuchungen NEeEUE (Jesichts-

liturgische Chorlieder nd Konventikel-Gebete, te1ls (2) 1N-
dividuelle Gebete, Die Bıttgebete sind S  eh  r vielfältig spezlialı- punkte hinzugekommen. Grundlegend sind dafür seine

sıert ; zuna  nst als kultische, mlich I Gebetsliturgie, I1ıtur- » Sumerisch-akkadischen Parallelen« (Paderborn 102 2)
ıne spezielle Anwendung auf die Stilforschungen Gunkelsgische Gemeinde-Gebete nd liturgische Konventikelgebete,

sodann als Geistliche Bıttgebete, näamlıch Lieder nat1o0- und seiner Schule gyab in einem Vortrag auf dem
naler Not,; I9 _1eder cCes Leides allgemeinen Inhalts, intime Orientalisten-Kongreß in ber  lın 1023 den ß 1m Jour-Gebetslieder, Krankenlieder, (!) Bußgebet (Ps 130}%, Un:- veröffentlichte.,schuldslieder, Lieder des (‚ottvertrauens, intıme U  ( nal of Orıental veESEATCH, Loronto LO 2d4A,
relhigiöser Persönlichkeiten. Die letzte Hauptgattung der . Lieder‘; Er ründet auf der babylonischen (Stil-) Unterscheidung
enthält Gedichte VO sraels Leıid u O der Welt, der VOIL „Handerhebungsgebet‘“ und „Flötenklage‘“‘, betont als
Herrschaft des Bösen in der Welt, über (zottvertrauen nd
Demut, Pılgerlieder, Königsoden, 9 lehrhafte Lieder und maßgeben für den Stil den außeren Aufbau der Lieder,

und kommt für die Pss A dem Ergebnis, daß stil-ehrhaft-erbauliche Geschichtsbetrachtungen,
Ks ist hıer Nıch der Ort, un über dıe Berechtigung yeschichtlichen. Gesichtspunkt Aaus NUur die Unterscheidung

VO  z monologıschen oder privaten und dialogischen oder
mancher dieser Gruppen und che Verteilung der einzelnen

Ööffentlichen (GGebetsliedern möglich s@el.
Pss auf dıe Gruppen ine abweıichende Ansıcht He-

Auch soll nıcht VO  — 1LECUCIN auf die VO  — St Münster ngelkemper:ründen.
gesondert behandelte angebliche profane Lyrık des DE
[8VA e außer Pe 45 das Hohelied rechnet,; eingegangen Lagrange, Evangile selon Saıint Jean. Parıs,werden. Was sich A  ber für jeden Leser schon AUS der
obigen Kıinteilung der Fss erg1bt, ist der für manchen Lecofire, 1925 (CACIA| 55 1 OL, 830,)

Von einem Kommentar, der auf der Höhe seinervielleicht überraschende Eindruck der außerordentlichen
Reichaltigkeit und Vielseitigkeıit des alttest. „CGesang- und ulgaben stehen will, verlangt INa heute viel, Vertraut-
(zebetbuches‘‘ heıt mıt der biblischen Philologie, den Problemen derAuch ıst ıne derartige Zusammenstellung
gleichartiger Pss 1n Gruppen sehr wertvoll, bel aller Texitkritik, der (3eschichte der Kxegese, der Kinleitungs-
Abwechslung in den Bıldern und Sprachformen doch wisssenschait, der Religionsgeschichte, der biıblıschen Lheo-
auch das konventionell Gebundene des Ausdruckes H2 logle, um L1UT einıges ZUu NECNNECHN , und das Forschungs-
Pss Von gleichartiıgem Inhalt herauszustellen. Diese Bin- gebiet des Kxegeten ıst derart weit geworden und

stark spezlalısiert, daß sich NnUu wenige Fachmänner fın-dung des Dichters anı YEWISSE tradıtionelle HKormen t
natürlich 1ine teılweise /Zurückdrängung der Originalıtät, den werden, siıch uf diesen verschiedenen Arbeits-
aber 1ine gewollte, un nıcht, WIe St 157 meint, feldern gleichzelt1g erprobt haben und überall ebenmäßig

Zu Hause fühlen. Der (Gründer der Kcole biölique LaUuSs Unvermögen entstanden. Man könnte damıt die
zartie Zurückhaltung der Maler des Quattrocento vergleichen, Jerusalem und langjäh  nge Schriftleiuter ihrer Revue IST

der Aufgabe, dıie Krgebnisse der exegetischen For-Die tradıtionellen Kormen sind nıcht Formelhaftigkeit,
sondern eine bewußte Angleichung des persönlichen schung ın der Gestalt VO  g Kommentaren i1nem weiteren
Empfindens das allgemeine. Kreıse darzubieten, efählgt wie Kaum ein anderer. Denn

durch iIne stattliche /Zahl wertvoller Arbeıten auf demWenn U:  — auch eine solche Aufteilung des Psalters,
W1e S1Ee St hier versucht, nach den genanntien und andern (zebiet der alttestamentlichen Literatur WwW1ıe der NEU-

testamentlichen ist Gı auf: beste vorbereıtet, und dazuRichtungen (z 1n der Vergleichung mıt der baby-
lonischen und ägyptischen ‚yTiKk) durchaus wertvoll ist, eDt CL eıt Jahrzehnten auf dem eimatboden der. Bıbel,

ist doch eine andere Frage, ob man das als „Gat- 3881 V orzug, dessen sıch 1LLUL die weniıgsten KExegeten GI=

tungsforschung“ betrachten soll Denn die Charakteri- {reuen. Seine Kommentare enÖören denn auch 100001 Besten,
sierung der einzelnen Art beruht doch 1m wesentlichen Was che katholische ‘ Forschung 4ufzuweisen hat, und mıiıt

beweılstAu  £ dem Inhalt, Daß Kormeln vorkommen, besonderer pannung sıeht INa dem enigegen,
och keinen Stilwillen, sondern wiırd vVom nhalt mehr NUunN, nachdem GFE Röm und Gal, dann die Synoptiker 1n

oder mindgr gefordert. Dieser, also / der gedanklıiıche füni umfangreichen Bänden erklärt‚ über das al
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rt der Le  n  er nicht; dafür wird uns 61 dıie Lesart 6Ö1L0@0 LVroblemen aller Art S reiche Johannesevangelium P

SdDC hat len
UMEV, dıie ungefähr dıie gleichen Zeugen hat, als Urtext empfoh-

2’ ließt allein MN1t Inur dieser hat deinde]Auch hıer sınd dıe ufgaben riıchtig gygesehen und EL, {11 unmittelbar danach ZU verwerfen, und L/ fragt
gründlich angefaßt. Mıt der siıcheren Hand, dıe Ahit cCom mentT ie relatif (o7) trouve-t-il dans FOUS Zes

gewöhnt 1ST, e1ß der ert. seine Leser i Lextes, Sauf Ö $ er an 440 erscheıint ı888 Erklärung des Inc0Dv
AÄQLOTOV CL 3) auch wıeder der anscheinend unvermeidlicheführen, daß 8 den Anfänger nıcht entmutigt, aber ‚„„copiste‘ auf der Bı  dfläche. y19 wird iın äuszıtat i8)

auch den e  chmann nıcht leer ausgehen äßt ß die Jo 2 1, das XOLOTOG unterdrückt Ist, als vielleicht gedächt-
reiche Literatur in weıtzgehendem aße herangezogen ıst, nısmäßig bezeichnet, aber ] atned (sıehe Revue Ben. 1924, 32) hat
braucht wohl kaum erwähnt werden ; auch die deutsche CNAaQU en gleichen Wortlaut. Vielleicht ist zuviel verlangt,

dazu notiert finden, daß Jo IS I m1t Tat ephr das XOLOTOUist ziemliıch vollständig eingearbeıtet, un fehlerhalfte An tilgt. ber daß der Vers L 35 1m T/  uldensı nd (nicht af !)gaben WI1e KK sınd viıel seltener, als S1Ee
SONST in französıschen Büchern findet. fehlt, sollte 111a iIm Kommentar 5 0O finden, dazu einen Ver-

WEeIS auf die Textüberlieferung ın Mt Z und Biıbl Zeitschr.
Die Kınleitung ist dıiesmal noch eiwas umfangreicher g- 1913, 369 Daß K alte Zeugen ON OLV lesen,

finde 36808! 7 bemerkt, h $  auch sıieht richtig den Zusammen-worden A selbst jJeHG ZU un! erreicht nahezu 20
hang zwıschen dieser Lesart und der alten lateinisch-syrischenSeiten. Hıer werden die Fragen nach dem Verfasser Interpunktion, nıcht aber, daß D SV ] atar LO

der Schrift, ınrer lıterarıschen Art, der hıstorischen Kritik hıeten,. SO interessante Dıinge WwI1e die Tatsache, daß I 5 I
und der johanneıschen I’heologıe sorgfältig eroörtert und das TOV EVLAUTOD ENXELVOU in Sy® fehlt (vgl. auch in 1
damıt der Kommentar VOL längeren KExkursen entlastet, nd I8, 13) nd vieles andere möchte 11Han erwähnt

sehen. Veberraschend 1sSt dıe Unsicherheit hinsichtlich der DPer1-Dbzw. das erständnıiıs des Buches vorbereitet ; den Schluß kope 79 1 I (> LAAXAIL 221I {f.)dieser Kınleitung bıldet eın Kap über den Lext der Im allgemeinen neilgt agrange dazu, dıe Schwie-
Vulgata. Danr olg der Vommentar auf 535 Sn Iınks rıgkeiten, dıe das Johannesevangelium der tradıtionellen
der griechische ext nach eigener kKezension, AuUL der Anschauung in der Verfasserfrage‘ und hinsichtlich SEeINES
gegenüberstehenden rechten dıe französısche UVebersetzung; geschichtlichen CR  ers der heutigen orschung macht,
den breiten unteren Rand beider Seiten nımmt dıe Kr- Z unterschätzen, aber das Wort VOILL der „derniere CAr-
klärung 1N., Inhaltsübersichten und Index bılden den fouche“, die C  1  111e Kritik verschießen Hat DOur OM-Schluß. balttre ef meltre desordre Ia fradılion Ur Pauthenticite“

Aus der Einleitung sSEe1 NUr hervorgehoben, dalß nach beı (D vgl auch N AI S27 Uraıment Celte
Pa 125 . von ZWEI Trägern des amens Johannes dıe Rede ist. critique yecente na Pas d’autre 1SSUC GuE cCe. echappatoire,&1 AXIX {f.) Von einem aramäıschen Original des 4A Kvan-
elıums urney 111 der ert. mıt Kecht nichts Wwissen ON Deut dıre hardıment GUE 5a POoSsıliON est desesperee) hätte

CA VIIT), ON CO 130) befürwortet nach eınem Vor- 10082881 bel nıcht Erwartet. Jedenfalls lösen solche Be-
schlag VO Olivier dıe Umstellung Vo  = Cap und 6 ; dal} merkungen bel dem wenıger unterrichteten Leser doch
bereiuts n  „Atlan diese Umstellung VOTSCHOLLLMICH und._sıe sıch 1  1  n eıicht (zedanken und Stimmungen aus, dıe der tatsäch-Abendland biıs ın die Tage Ludal(fs I8| Sachsen erhalten hat,
scheinen beide vielleicht lichen Lage der Dinge nicht ganz entsprechen.
haben.

nıcht bemerkt fr Übrigens kannn ıch diesen Band, sSo manches
Noch weniger ‚kann ich hier daran denken, 4aus dem Kom-.- 1n ıhm auch anders sehen möchte, doch nıcht Au  S er

n al  les auszuheben, worin inNnan anders urteilen möchte, Hand Jegen, ohne den Ausdruck der Bewunderung einerund vollends diese Stellungnahme ZU begründen. Daß Jo. dıe solch unermüdlıchen Schaffenskraft und 1U mıt demTempelreinigung AJl d:  e  T geschichtlich richtigen Stelle
bringe S 64 LAÄAX) werden nıcht alle Leser glauben. Gefühl des Neıdes, daß dıe katholische Theologie 1n
uch da d Verse 2 31 ursprünglich Al uß U  v Deutschland ıhm nıchts K,benbürtiges dıie Seite
heutigen Buches gestanden und daß dıe ephesinischen Alten, stellen hata1s SI ©& 24 25 anfügten, dieses —  \  :  99 verschoben hätten Heinrich Vogels.CS 520), ist ine nıcht besöonders wahrscheinliche Hypothese., Bonq.Aus en Bemerkungen D 526 wird nıcht klar, W as WITLr denn
VO en 153 Fischen Jo 2l, II halten m  sen. Mit Recht Hüntemann, U, M., Tertullianı De praescriptione
Sagl der ert. Il est en effet impOSSTOLE d MECONNAÄLTE haereticorum lıbrı analysıis 68 appendice de Commao-
2 Ze symöOole de I'a predication qr deja C confiege V NnitOorıio Vincentii rinensis. | Collectanea philos.-theolo-
discıples On 7,  NC COY DENSECT QUE [e filet g1Cca professorum collegi internationalis ntonili de

Urbe edita].0U V’on prenN les HOLSSONS u NC 'oMp  S SYM- Claras Aquas, Typ Collegii Bonaventurae,
bolise U’Eglise qui doit demeurer UNG, S2 NOMÖFCUX GUE Soıent 1024 (78 S 59)
[e8 fideles. Wiıe verh. 65 sıch 181008! der Geschichtlichkeit Die Schrift Tertullians „Von der Prozeßeinrede gCeRCHdieser Erzählung ? Unter den Beispielen für Symbolismus wiird
SIE BA nıcht ZENANNT, 19) werden die historischen dıie Häretiker‘‘, dıe S überaus wichtig ist für dıie Dogmen-

geschichte, namentlich für die Bezeugung des ITraditions-Bedenken, 18! denen die eucharistische Deutung der Verheißungs- beweises 1n der frühchristlichen : Kirche und die Kenntnisrede 6, 2  — gedrückt 1St, durch dı  e Annahme herabgemin-dert, daß die Worte 5I1—58 Del anderer Gelegenheit VOL einem der Häresien 1m Jahrhundert, entbehrt einer klaren,intımeren Kreis gesprochen seıiın sollen : dafür fehlt 1m ext
leider jede Stütze, vielmehr spricht as %ÜTOLG V  x und durchsichtigen Disposition. Die Schuld daran tragt Ter-
klar für das Gegenteil. scheint also angezeigter, d  d tullıan selber, der VO  — den 45 apıteln seiıner Schrift

hier die Schwierigkeiten unumwunden anerkennt, wıe alleın dem Exordium wıdmet, die Q 2  Pa mıtin einem ähnlichen Fall (Jo 2 5 Iun nıcht einem Kxkurs (EXCESSUS 351, ausfüllt, die. Titel der ein-zögert, zeinen Leıile seiner Abhandlung unbestimmt hervor-ÄAm wenigsten befriedigt die Behandlung des Textes, und
INa möchte eIiwaSs on der Art wünschen, W 1IEe 0 Jülicher tret:  e  N äßt und schließlich 1n seinen Ausführungen bald
1  8l seinen „Gleichnisreden Jesu“‘ die Textüberlieferung die [0)81 einer Praescriplio, wIie auch im Haupttitel des erkes,Exegese fruchtbar machen versteht. Dazu hätte sich reich-
lıch Gelegenheit geboten, besonders WENN man auf dı Zu-

bald verschiedenen praescripkiones redet. SO kam CS,
daß ange ziemlıch allzemeın 1Ne Disposition ANZSENOMMENsSammenhänge unier en Lesarten achtet. 56 wird der Zu-

satz 38 { 1ıct zıt1ert, W 4a5 aber für dıe Geschichte wurde, nach der das Werk in 3 Hauptteile zerfalle, welche
J Prozeßeinreden ZU Gegenstand hätten, nÄämlich Cıeder Exegese ZUu bedeuten hat (vel eiw2a Merx 3 139 f.), CI-
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praescriplio verılalıs (C 20—230), die DE Princıpalıtalis Vısmara, S1ilv1o, B, dell’ Universitä cattolica del Sacro
Guore, I1 CONCETLLO storia nel pensiero scolastico.(C 31—35 gegenüber der posterıtlas oder NOVLLAS haere:- Serie

HCOTrUM (C. 31-—35);, die Dr proßrietakis (C 20—40 | Publicazioni della unıversıta cattolica del
quinta : Science storiche, vol I1} Mılano, Societa editrice

gylaubt auf Grund einer eingehenden Analyse des Z N.äta Pensiero‘®, 1924 (VIIL, SÖ ö0)
Lextes diese eıt verbreitete Disposition als unberechtigt Miıt dem Problem des historischen Erkennens hat die
nachweısen und iıhre Stelle ıne andere, dıe VO Ver- scholastische Philosophie sich LLUL wenıg beschäftig Den-
fasser selbst beabsichtigte, sefizen können. Den Are- noch finden sıch ıIn INr yEWISSeE gygrundsätzliche, für die
tıkern, welche jeden theologischen Dısput auf dem Boden Geschichtslogik bedeutsame Anschauungen, die VO1=-
der Kxegese der HI chrift ausfechten wollen, stelle Y dıenen, herausgehoben Z werden. Der erit. hat diese
tullıan zunächst folgenden Hauptsatz NON Ad: Aufgabe ın einer subtilen Untersuchung 1ın Angrıiff g..milttendo e0S (SC haereticos) ad ullanmı de SCY1PEurIs dispu- Längere Ausführungen wıdmet besonders
Iathonem 15,3 (vgl auch Za S AeC ıfa habent
constat yalıo proposılkı nositrı definienlis ESSE Ad: der Frage, ob die Scholastık dıe (eschichte als Wissen-

schaft anerkannt hat oder anerkannt hätte, WE111) das
millendos haereticos ad imeundam de SCriPiurıs Provocatıo- roblem damals ausdrücklich ZU rwägung gyestellt WOI-
NEM, 1Ne Scripturıs Probamus ad SCrY1Piuras NO  - Der: den Ääre Er kommt dem Schluß, daß die Scho-
finere). Damıt schlage Tertullan eın Verfahren VOL, lastık VOIL ihrem Standpunkt A4aUuS dıe Geschichte als
nach dem INa  a sıch nıcht auf dıe einzelnen Schriftbewelse
der Häretiker einlassen, sondern diese VO  z vornhereın Wıssenschafit 1M T Sınne des Wortes nıcht NZU

erkennen VEIMINAS. Gegenstand der Wiıssenschafit ist nach
auf Grund e1INnes allzgemeinen Kriteriums, das dıe, weilche arıstotelisch-scholastischer Auffassung das Allgemeine, nıcht
dıe anrheı besitzen, VO  . denen Izlar unterscheıide, welche das Individuelle als solches, W1e die (3eschichte De-
S1C nıcht besiıtzen, VO  - jJedem Disput ausschließen SO andelt Die Geschichte ist der Wiıssenschaft des Ige-Iieses Krıiterium bezeichne Tertullian mnıt dem juristischen meınen 198088 insofern. verwandt, als auch S1e  A bestrebt ist,
Ausdruck praescrıipkıo (2E I), un habe nach ıhm als dıe Vielheit der Kreignisse einem zusammenhängendender Grundlage selner Beweısführung seine chrift selbst einheıtlıchen (zanzen zusammenzufassen. Die Wiıssen-
De Praescriptione D benannt. schait 1M scholastischen Sınne sıeht ferner iıhre AufgabeDas Kriterium, das selbst wieder auf der auch [0)8 en

darın, 1ne zausale Krklärung gygeben, die das eschehenGegnern zugestandenen Tatsache VO der neutestamentlichen
Offenbarung durch den Gottmenschen Christus beruht, lautet: als notwendiges TOduK der Ursache verstehen lehrt,
Onstat proinde doctrinam, 4L1is eccLlesues ÜPO- dıe (;eschichte aber mMu mıiıt dem Haktor der Freiheıt
stolicıs matricibus et originalidbus fider conspiret, veritatı depu- des menschlichen Villens rechnen und kennt LUr (sesetze
tandam, OMNEM DE Aoctrinam de mMmendacıo0 praeiudicandam, im weıteren Sinne des Wortes, insofern das menschliche8AniAT CONTra verıtatem ecclesıiarum 2 Wenn Tert.

Handeln ebenfalls 1ne YEWISSE Abhängigkeıit und egel-spater (c 3I, 3) auch en Vorrang der eıt als Kriteriıum auf-
In Wirk-stellt, 1st 1eSs LIUTFr scheinbar eın Kriterium. mäßigkeıt zelgt. Der erft ist Nnun War bemüht, auch

iıchkeıt fallen Vorrang der Zeit un Apostolizıtät 9) dıe wissenschaftlichen Momente iın der Geschichte hervor-
Die eigentliche Beweılsführung TÜr seinen Hauptsatz, zuheben, un! betont, daß die Geschichte ın mancher

daß die Häretiker VOIL jeder Krörterung über die Hınsıcht dem scholastischen Wissenschaftsıdeal wenigstenschrift auszuschließen selen, führt Tertullı:an. adurch, nahekomme, die (seschichte WITL SICH jedoch mit diesem
daß obiges Kriterium TST uf dıe Häretiker, dann auf 'Irost kaum zufrieden gyeben, und Ial wıird bekennen
die Katholiken anwendet un: auf solche Weiıise den

mussen, daß ein. Wissenschaftsbegriff, der TÜr dıe Ge-
Nachweıis erbringt, aa allein dıe Katholiken und nıcht schichte als Wissenschaft zeinen au hat, VO  - Eın-
dıe Häretiker 1M Besıtz der Wahrheıt sınd. SO erg1bt seitigkeit nıcht freı ist Bleibt demnach dıe scholastische
sıch für folgende Disposıtion des Werkchens Enun- Philosophie 1ın der Geschichtslogik TOLIZ wertvoller rund-
tiatıo proposı1t1ion1s, quod haereticı NO sınt admittendiı ad

ExXCUrSus gedanken unbefriedigend, ist S1Ee u11n wertvoller als
disputationem de SacrTıs scr1pturıs. (C
SIve prolusio de hulus methodiı verıtate ef iustıitia (C Grundlage der Geschichtsmetaphysık. Besonders ihre teleo-

logısche Weltauffassung erweıst sıch hiıer fruchtbar.
—20) a) Fundamentum criterı (C 20) b) Formatıo Der erf. hat die Stellungnahme der Scholastik 1n
criteri (C 3F} C) Defens1io crniternn COontra impugnatores scharfsınniger Analyse klar herausgearbeitet und das Be-
(c 22—30), Applicatio criter1 CC 31-—36) a) a deutsame In iıhr trefflich hervorgehoben.haereticos (G S22 D) ad catholicos (C. E SawıckıConclusıo hulus partıs (C 37—40 Dazu treten Pelplin

R brg K noch einıge Nebenbeweıse, die ZUL Gegen-
stand nhaben den Wandel der Häretiker, iıhre Predigt- Hünermann, Dr. Friédrich,* Privatdozent iın Bonn, W esen
tätigkeıt, ihren Verkehr mıt. Ungläubigen. und Notwendigkeit der aktuellen Gnade nach dem

Der Versuch FLS, das Werk Tertullians auf besagte Konzıil VOo Ürient. |Forschungen ZUr christlıchen Literatur-
Weise e}  I Zzu gliedern und Z disponieren, verdient un Dogmengeschichte, herausgegeben VO Ehrhard und Kirsch,

doch XV, 4A} Paderborn, Schöningh, 1926 Malle Anerkennung und Aat etwas Bestechendes,
kommt ihm E wegen der oben erwähnten auf Ter- Es ist schr erfreulich, daß dıe ONl der deutschen
tullıan selbst zurückgehenden Schwierigkeiten 1ne Görresgesellschaft besorgte tensammlung des Trienter
hohe Wahrscheinlichkeit ZU In einem Anhang (S. 61 Konzıils schon mehrfach dogmengeschichtlich ausgewertet

wurde.—74) wendet auch der Kınteilung des Commonitorium Hünermann untersucht die tellung des Konzıils
des inzenz VO  - Lerin seıne? Aufmerksamkeit An Er ZULX rage nach dem Wesen und der Notwendigkeıt der
kann hiler auf siıchererer Grundlage aufbauen, als es bei aktuellen na Der wissenschaftliıche KErtrag ist fol-
Tertullian der Fall Wal. gender

Valkenburg. er Der Fachaus\druck grat;a actualıs wurde erst
%
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nach dem Konzıl geschaffen. Bel den Verhandlungen Mıt Ün£echt sehen also Harnack, Loofs, Ihmels und teıl-
ın T rıient }  <  D  ommt 11UTr eiınmal VOT Cone WTIC 453); welse auch Seeberg 1mM I rıenter KRechtfertigungsdekret
un selbst da deckt sıch nıcht g mıt dem, WaS einen Oompromi1ß zwıschen der augustinısch-
WITr heute darunter verstehen. Die Konzilsteilnehmer be- thomistischen und der laxen nominalıstisch-skotistischen
zeichnen dıe aktuelle (imade auf dıe verschiıedenste Weıse, (Gimadenlehre Das Dekret selbst ist vielmehr, WAds Wesen

miıt gralhia schlechthın, Zgratia ZQralıs data, gratia und Notwendigkeit der aktuellen (Ginade etr 1LUFr der
Spec1ialıs (im Gegensatz 100081 Dei generalis), getireue Nıederschlag der VO der größten Mehrheit der
gratia colidiana, EXCHANS, Ad]uVans. uC dıie Unter- Konzıilıaren vorgetragenen €  re und diese hinwıeder
scheidung 1n gratia Praevenıens, CONCOMALANS, SUOSCQUENS iıne AUreHE Wiıedergabe der tradıtionellen Auffassung, W1€e
findet sıch häufig, ber nıcht immer 1m gyleiıchen Sınne. S1e besonders durch Augustin un Thomas bestimmt
Im Lauf der Verhandlungen über die Dekretentwürfe worden war  C6 (S 85)
finden sich (Hünermann bersah darauf hinzuweilsen) Das rgebni1s des Verf. bıetet somuit keinerlel ber-
Ausdrücke W1e VOCALLO Det, ıinspirakıo Spirılus Sancthı, raschung. Es bewelst, daß dıe Tre der nachtrıidenti-
attractıo, BONnuS MOTUS, auxılıum. nıschen T’heologen mıt der Auffassung, dıe auch schon

Schon diese Terminologıie deutet d W1€e die 'T’heo- auf dem Konzil dıe allgemeıne Wädl, YAaNz übereinstimmt.
ogen un! Väter des Konzıils das W esen der aktuellen H.s Studie ist ıne dankenswerte Zusammenfassung, dıe
(nade auffassen. och xlarer wıird dıes AUS der Lätig- mühevoller Wadl, als das Konzıl die rage ach
keıt un der Aufgabe, dıe beı den Verhandlungen ıs der aktuellen (Gnade Hıcht professo, sondern 1LUFr COM

(AGR ersten Dekretentwurf der aktuellen (nade ZU)  ‚ comaıltanter gelegentlich der Verhandlungen über den Recht-
schrıeben wırd S I13—209 Die aktuelle (snade o1bt fertigungsprozeß behandelte. kKezensent, der selbst den
den Anstoß ZUuU kKechtfertigungsprozeß, begleıtet dessen Aktenband, der als Hauptquelle diente, monatelang
einzelne Akte VOI und auch noch NAaC Kıngleßung der für SeINE Arbeit » Das trıdentinısche „dilıgere ıncıpıunt® «
Kechtfertigungsgnade, ilst also VOI dieser verschlıeden. S1e (Graz, Styria, 1925 1ın Händen hatte, kann bestätigen,
ıst iıne unverdiente göttliche Hılfe, dıe auf dıe verschle- daß Hıs Arbeit den wıirklıchen Verlauf der (nadenver-
denen Seelenfähigkeiten einwirkt, S1C 1n iıhrer Tätigkeit handlungen auf dem Konzıl treu wiederg1bt.
unterstützend und Z Übernatur erhebend. Was spezılell Vielleicht vermiı1ßt mancher dıe Behandlung der spekulativen
den Willen betrifft, wıird ß VO  > der (nade nıcht über- Streitfrage, ob da HENAUCTE Wesen der aktuellen Gnade iın einer

wältigt ; das WIr FEDCNH Luther oft betont. na und qualitas Auens NO  E vıtali der in der übernatürlichen Erhebung
der vitalen Akte uı mittelbar durch Gott bestehe. Tatsächlich

frejer ılle wirken ZUSAaINMECN. Auch dıe einzelnen Dekret- aber wurde diese Frage VO  —$ keinem Konzilsteilnehmer behandelt,
entwürfe uınd die Verhandlungen darüber bıeten das kann also auf Grund des Konzils keine direkte Lösung ainden.

Der erf£, hätte das wenigstens andeuten dürfen. Das Konzılgleiche ıld VO W esen der aktuellen (‚nade (S 4—855 berührte dıe Frage ach der aktuellen (GGnade auch in KaDiese äßt sich demnach 1M Sinne des Konzıls definıeren der Sitzung, worüber eın Wort Ssagt, obwohl der Titelals Jene übernatürliche abe Gottes, welche die Seele seiner Studie verspricht, Auch zählt e& nNnur Entwürfe des
Zum übernatürlichen Krkennen, ollen und Vo  rngen Rechtfertigungsdekretes, während In Wirklichkeit aren

erhebt und efählgt‘““ (S 20) (vgl. meine oben erwähnte Arbeit 121.) Der zweite Vor-
sSıtzende hie(l} Cervini, nıcht CGervino S 7 836) DiekampsAuch: über cie W dıgk e1t der aktuellen (made Dogmatik, die bereıts Auflagen zählt, wird nach der Auf-
lage zıtiert, Pohle (7 Auflagen) nach der Auflage. 32liegen viele Äußerungen der Väter und T’heologen VOT.
findet sıch das Zitat: „Bartmann A, 0(( Man zönnteKEntgegen der Behauptung des protestantischen Dogmen-

hıstorıkers Deeberg fand sıch unter den Konzılıaren keın nächst ALl dessen Dogmatik denken. och [1an I Seiten
zurückblättert, erg1ıbt sıch, daß auf einen Artikel in „Lheologieeinziger nhänger der EXiITEmM skotistisch-noMminalistischen nd Glaube‘“ Bezug CENOMMIECN wIird.

ıchtung, nach welcher das rein natürlıche Bemühen des Matthias Premm.alzburg.Menschen ei;l mer ılum de con2ru0 hinsıchtlich der aktuellen
Na bıldet, (S. 25) Diese Ansıcht wırd Oga scharf
abgelehnt und immer wıeder die Unverdienbarkeit und Straubinger, Dr. Heinrich, Professor der Apologetik und
absolute (physische) Notwendigkeit der (nade betont, Religionswissenschaft der Universität Freiburg l. Di« Apo-
ON T’homisten W1e Skotisten. Die aktuelle (Ginade ist logetische Zeitfragen. Kritische Untersuchungen

den religionsphilosophischen und apologetischen Be-1 aAaNZEN Kechtfertigungsprozeß das Primäre, mMu dem strebungen der Gegenwart. Paderborn, Schöningh, 1925Menschentun zuvorkommen un eS bel allen Dispositions- (I52 59) Kart, 2,40.akten. (Furcht, Glaube, Keue, offnung, Liebe, Vorsatz) Die Versuche der Gregenwart, die Religionsphilosophiebeg] eiten. Selbst für den Gerechtfertigten NOC. ist dıe und Apologetik auf Grrundlagen aufzubauen, sıind
aktuelle Heilsgnade AB verdienstlichen Handeln NnOTLt- bedeutsam und zugleic soviel umstritten, daß eın
wendig. ; Das ist durchaus dıe Auffassung der weitaus verdienstliches Unternehmen ıst, iıne zusammen(fassende
ogrößeren Mehrheit; sıe wurde VO  - keinem einzigen KON=- Darstellung un Würdigung derselben geben Indem
zılıaren direkt geläugnet, höchstens indirekt gefährdet St diese Aufgabe ın Angrıff nımmt, beschränkt sıch
durch jene wenigen (nur 4) Väter, dıe Aaus übermäßigem darauf, jene Bestrebungen Ins Auge Z fassen, durch
Entgegenkommen SCHECN dıe Reformatoren dıe Meinung welche dıie katholische Apologetik berührt WIT| ach
vertraten, nıcht die Liebe, sondern der Glaube sel das einem ZUrzZen Überblick über dıe geschichtliche KEntwicklungOormale W esen der Rechtfertigung, während die VOTAaUS«- der Apologetik, ihr Ziel und ihre Beweismiuittel trıtt dergehenden und nachfolgenden erke keine Beziehung erıf. die KErörterung der einzelnen Fragen heran. Der
mehr ZUL Kechtfertigung hätten, daß für eine aktuelle Hauptteıil des Buches 1st der natürliıchen Gotteserkenntnis

AlleınGnade eigentlich keın aum mehr bliebe (S 53) gewidmet. In der KErörterung des Kausalgesetzes hält der
diese abweıichende Meinung (39—063) stieß auf heftigen Verf. hıer SEe1 ıhm nıcht zugestimmt dem ana-
Widerspruch, wurde ZUIN Teil für häret_isch gehalten, Iytischen Charakter dieses (zesetzes fest Es folgt die
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Auseinandersetzung miıt der phänomenologischen Kelig10nNS- en Geist und dıe Absıiıcht Christi, des göttlichen Verkünders
und Gründers des Reiches Gottes, vollständig und sicher (1 =begründung. Ahnlich WI1IEe (zeyser stellt Str den Unter- kennen. schlägt dabel einen doppelten Weg ein, einen mıittel-

schied zwischen Scheler und der Scholastık charf hneraus, baren nd einen unmıttelbaren. Von der Tatsache ausgehend,
dann durch eine kritische Analyse deutlich ZU machen, da die Hörer die Predigt Jesu VO Reiche (sottes In einem

bestimmten ınn verstanden und daß ohne Kenntnis der Ideendaß dıe natürliche (Gotteserkenntnis nıcht jenen unmıttel.-
und Erwartungen derselben viele von den W orten Christi dunkelbaren Charakter hat, den inr dıe Phänomenologen 24  r

schreıiben. Der Theorie der relıg1ösen Krfahrung, W1E S1Ee und zweitelhaft bleiben inüssen, untersucht 1m ersten Kapitel
dıe messianischen Ideen des Volkes srael ZUT Zeıt C.hrist1ı nach

neuerdings in bedeutsamer Form VOL Scholz V  en Entwicklung und Inhalt AUus dem Zeugn1s der heiligen Bücher
wird, steht der Verf. krıtischer gegenüber als des Alten Testaments (23=40), 4AUS em Zeugnis VON nıcht-

In kanonischen und heidnischen Quellen (41—959) Un: schließlichAdam in seıner Schrift über dıe Glaubensgewißheit. der Evangelien (60—76). Im zweıten Kapite!l WwIird unmiıttelbar
dem Abschnıitt ber dıe (zottesbeweise nımmt Str. tellung der 1nnn des VO Christus gepredigten Reiches Gottes erforscht.

Das VO Christus verkündete Gottesreich ist nıcht reın eschato-Ü Hessens Behauptung, daß der Gottesbewels des hl
Augustinus den Vorzug VOI den Kausalbeweisen verdiene. logisch (transzendental), sondern existiert schon in der SEeEDCN-
Kr weist darauf hın, daß auch Augustins Beweıs 1U wärtigen Welt (79—100), hat eine innere und eine Außere

Seite (102—113), 15t reın relig1ösen Charakters (114—125),Ziele führe, indem sıch auf den Satz VO zureichenden die Stel  je er alttestamentlichen (O)konomie als deren
(Gsrunde tUutize. Kürzer referiert der ert. über Be- Erfüllung eine NECUE relig1öse Ordnung (126—155), ©: IsSt zeit-

nd weltumfassend 156—184WwEeIsSEe fÜür dıe übernatürliche Offenbarung un dıe Wahr-
heıt der Kirche, insbesondere über en Wert der äußeren Der IL Iraktat » De constitutione Heelesiae« (187—53 geht
un: inneren Krıterjen der Offenbarung, das Schema der in der Vorfrage auf das Verhältnıs von. Reiche Gottes und der

ırche Christi ein und zeigt sodann 1m ersten Kapıitel die Stif-
Merkmale der Kırche und die VO.  - Krebs vertretene und Einrichtung der Kırche durch Christus In der Ein-
Forderung, in der Apologetik der 1rcCche auszugehen SCIZUNG des Apostolats der Zwöl  L  : 197—22 w1ı1e des-h Paulus

seinen Gewalten ınd der damıt gegebenenund VO hiıer Chrıistus und der Offenbarung aufzu- 230—254 nıt
ebenso wiıird dersteigen. Gliederung s Reiches C hristı (254—284):

Der Veıfl. versteht C5S, bel aller Kürze ein klares ıld Primat Petri durch den Hınweils auf dıe lıterarische W1e 1StO-
rische Genumität der Texte und ihres Sinnes dargetan 285—31

der verschiıiedenartigen Bestrebungen geben und 1n die Im zweiıten Kapitel trıtt 15 die Kırche ZUrTr Zeit der Apostel ent-
Probleme einzuführen. Seine Stellungnahme ist immer SCHCH und dıe jerarchische Gliederung der Gesamtkirche

(331—344 wıe auch dıe hierarchische UOrganisation der Einzel-ruhig abwägen und kritisch gyesichert. LEr verteidigt 1m Yırchen (345—363 Das dritte Kapitel handelt VO der Kirchewesentlichen die alten Linien, zeigt aber &  uch e1n gesundes
ehen 1r die Wahrheitsmomente des Neuen. SO ist

in der nachapostolischen Zeıt und zeıigt ühe die Einzelkirchen en
monarchischen Kpiskopat (372—3092 nd seine Jurisdiktions-

ein gu Kührer durch die apologetische ewegung der gewalt kraft göttlichen Rechts (394—412), für dıe Gesamtkirche
den Primat des römischen Pontifex. Hıer kommt der AufenthaltGegenwart. Es leg‘ allerdings in der Natur der Sache, Petri in Rom Un se1in römischer Episkopat ZUFEFE Sprache (41 Ödaß 1n CNY Rahmen dıie Probleme nıcht 1n ihrer — 429) und der Jurisdiktionsprimat des mischen Pontifex (43

vollen chwere A Geltung un NOC weniger um Aus- —14065) In einem Anhang sınd dıe Anschauungen der alten un
der Protestanten ber die Kırche zusammengestellt. Dastrag kommen können.

Pelplin IM Sawıckı. vierte und letzte Kapitel weist auf die Wege hın, die ZU wahren
Kırche führen. Von en gangbaren Wegen wırd der der Merk-
male UrzZz angedeutet AQ7S Z der Vatikanum (sess.
CaD 3) angegebene empirische Weg dagegen betont und dıeDieckmann, Hermannus, T De Ecclesia. Tractatus historische Ww1Ie philosophische Wahrheıit des wunderbaren (Cha=

historico-dogmaticı (Theologia fundamentalıs), Tomus De rakters der xatholischen Kirche nach ıhrem Sinn nd ihrem
De Constitutione Ecclesiae. Tomus 11 De Wirken erwiesen (513—9535)Regno De1i

Ecclesiae Magiıster10. Conspectus dogmaticus. Freiburg Br., Der 1808 Traktat » De HKeclesiae M agisterio« (Band {1 1—205jHerder, 1025 (AVUL 553 Ll AI 308 Ö9) Gbd M. 27 weilst im ersien Kapitel die Tatsache und Unfehlbarkeit des
Lehramts der Kırche nach autf Grund der L ehre und AnordnungDer Verf,., der sıch durch mehrere gründliche Unter- Christi, gemäß dem Zeugn1s der apostolischen und nachaposto-suchungen us der eit der Urkıirche verdient emacht ischen Zeit (6—59 Beıi der Frage nach dem Organ der Un

hat, überg1ibt 17 vorlıiegenden Werke seine 1m Schuljahr
der Bischöte 1m einzelnen und In ihrer Gesamtheit ZUTF Behand-
fehlbarkeit. ım zweıten Kapıtel kommt zuerst die Lehrautorität

1915/16 Valkenburg 1m St Ignatiuskolleg gehaltenen
fundamentaltheologischen Vorlesungen ber die Kırche lJung, sodann dıe des Papstes, un ZWAar dıe außerordentliche

Im einzelnen ist 1mM Laufe der eıt und unfehlbare wıe die ordentliche nd nıcht unfehlbare, etztere
der Offentlichkeit. vollzogen teils durch en Papst in eigener Person, teıls durch

denselben mancherle] hinzugefügt, entfernt, geändert dıe römischen Kongregationen (59—127) Das dritte Kapıtel
bespricht en unmittelbaren nd miıttelbaren Gegenstand derworden, das Wesentliche dagegen 1st 1n ezug auf AHa
kirchlichen Lehrautorität (127—172), das vierte dıe Quellen der-bau und Methode sich gleichgebliıeben. Der erste Band

handelt de e2N0 Dei un de cCOonsiikiulione Ecclesiae, der selben, Hl Schrift und menschliche uellen 172—205
Ah diesen apologetischen Teil schließt sıch In » Conspectuszweıte de maQister10 KEcclesiae. Weil bDer die Kıirche ciogm-aticus« an (2 6—258), der ın gedrängter Kürze die Kirche,nıcht bloß das Lehramt verwalten hat, sondern auch nachdem S1e als ermittlerin der W ahrheit Christi uns bekannt

1J)asals  elıg10N Christi das Erlösungswerk 1n der Heiligung 1st, auch als Vermittlerin der Gnade Christi artun ll
der Menschheit joriführen soll und ihrem Charakter nach ers Kapitel zeigt die Beziehung der Kıirche Z Christus. Diese

ist gegeben durch dıe Sendung nd as Werk Christi verglicheneine übernatürliche Tatsache 1Sst, der die fundamental- mM1 der Sendung und en Aufgaben jer Kırche, S1e 1st gegebentheologısche Betrachtung nıcht vollkommen gerecht werden durch die Tatsache, daß Christus für seine Kırche Stifter, Schützerkann, ist 1  e ZUT Bekrönung des Ganzen en dogmatischer und lebendiges und belebendes Haupt ist (208—9240). Ein ZW e1-
Überblick angefügt, damıt neben der Lehraufgabe der tes -Kapitel bespricht die Beziehungen der Kırche A ott dem
Kirche auch ıhr heiligender Zweck wenigstens kurz her- Vater und Hl Geist 240—247), eın drittes schließt ab mıit

der Natur und den Eigenschaften der Kirche 247—258 Be1i-vorgehoben ird un S keine der Fragen, dıe auf die gedruckt 1st die Enzyklıka Leos 188l „ SaAbıs cognitum“Kıirche ezug nehmen, SdANZ unberücksichtigt  leibt. Junı 1896 als besonders klare Zusammenfassung der (zesamt-
Der Iraktat »De Reqno Deic 14—7186) dient dem Zweck, lehre über die Kirche (259—2587).
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Es ist >>  i  S  « möglıch, mit dieser gedrängten Inhalts- selben unberücksichtigt lassen, SOWIE den WeC und
angabe auch 1U e1n anähernd richtiges und vollstän- dıe Bedeutung der einzelnen Untersuchung möglıchst klar
1ges Bıild VO  — der Fülle der behandelten Hragen un! hervorzuheben, entschuldigt 1900208 DEIN, WENN Aufbau un!
erarbeıteten Tatsachen entwerien. rsSt recht kann Darstellung den Eindruc einer Art Breıite nıcht Qanz
d S1Ee  _ nıchts 1  Der dıe logische K larheıt der edanken- fernzuhalten vermögen.
gyan  fl  ge und die wohltuende Ruhe und dıe leichte Ver- Band I1 I14 kann der Satz VO  e der Autorität der rO-
ständlichkeıit des Ausdrucks ausgesagt werden. mıschen Kongregationen nıcht bloß mıt dem erwähnten Hinweis

Als Kigenart und Kıgzenwert VO  n ID Ecclesia AU: Maroto beleuchtet der begründet werden. Ja nämlı:ch on
den römischen Kongregationen Sallz allgemein die Rede st,möchte ich zuerst in bezug auf den Aufbau rühmend liegt die Versuchung nahe, das in dem angeführten Entscheid

erwähnen den I raktat „De ’ Re2no Dei“. hat WarTr nıcht 198 25 Maı 1846 ın bezug auf die Decrteta emanata
als erster dıe alttestamentliche Reich-Gottes-Idee 1n dıe Gesagte auf die VO jeder beliebigen römischen Kongregation
(Gesamtdarstellung der Kırche einbezogen. Ich WEISE gegebenen Dekrete (decreta STacra] Rlomana|] Clongregatione}
1Ur auf Kardınal KFranzelın hın, der In den nach seinem emanata) deuten. Daß sıch hıer DUr 8588| die Dekrete der

Kongregation der heiligen Rıten (decreta (L Slacrorum| Rlituum)Tod veröffentlichten, dogmatısch tıeigründigen IThesen Clongregatione| emanata) handle, wıird in dem ‚vorliegenden ZLU-  T
er die Kırche Christı (Rom U dıe Beziehungen sammenhang wohl NUr zanoniıstisch geschulten TLesern ZU Be-
zwıschen dem alttestamentlichen messji1anıschen MEIC und wultselin kommen., Und doch gılt 1Ur für die Rıtenkongregation,da ıhre Entscheidungen allgemein ohne zeıteres 28 dieselbe. Kırche (Chrıstı SOWIE dıie Weissagungen ber das  3
kommende (zottesreich ın der alttestamentlichen Offen-

Autorität haben w1]ıe dıe unmittelbaren Erla  se des Papstes selber,
auch WEeNNn vorher dem Papste nıcht darüber Bericht Eerstatiiet

barung dargestellt hat, SOWIE auf M d’Herbigny mıiıt seıner wurde, während bei den sonstigen Kongregationen die Ent-
T’hese » De exsPectatione IUNdaAica« in seinem zweibändigen schließungen regelmäßig der Approbation des Papstes bedürfen,

WIE Can ausspricht. Zum Nachweis der moralıischenWerk 2 { heoloZica de KEcclesia« (Parıs 1920 I) LIrotz- Einheit der Kongregationen mit em Papste hätte zunächst aufdem bleibt das große Verdienst, durch SECeINE gründ- die Bestimmung dieses Canons hingewiesen werden sollen ; ann
liche Untersuchung über das Reich (zottes und deren konnte als iın Beispiel für die 1n demselben erwähnten Aus-
Kınreihung ın den Aufbau der Fundamentaltheologie VOIN nahmen das generelle Privileg der Rıtenkongregation dienen auf
geschichtlichen Standpunkt AQUuSs wesentlich all- welches Sıch die Ausführungen Marotos beziehen.

Gegen die Behauptung {Bd 8 ISI dal WEIC derseltigen Verständnis der Ausdtucksweise und Lehre Christi Autorität de sich offenbarenden Go  1%  tes e1in jeder, em e  e
VOL der Kırche als dem Reiche Gottes beigetragen und Privatoffenbarung nicht selber zuteil wurde, der sS1e ber

ine besonders tiefe Grundlage für dıe wıissenschaft- erkannt este {Ldo, dieselbe zugeben nd —  aıren Inhalt fide
lıche Begründung der „enre VO  z der Kirche geschaffen Aivınad umfangen könne, 1sSt theoretisch sıcher nıchts einzuwenden.

haben Die große Frage in der Praxis 1st LIUT dıe, WeET als test.. Adusbei Privatoffenbarungen gelten kann. Die kirchliche AutoritätHıermuit berührt sıch, Wds rücksichtlich der VO  > scheıdet für die Bezeugung der Tatsächlichkeit einer Privatoffen-
angewandten ethod rühmend erkannt werden muß barunz 1m konkreten Fall AuS ; enn dıe Außerungen der. Kirche

eiz sıch das Z/.el, fü dıe geschichtliche Untersuchung DEeL Privatoffenbarungen erstrecken .<  D NUur QuUL dıe UÜberein-
der Absıchten und des Chrnisti bezüglich der VOoNn stimmung des Inhaltes mıiıt dem der Kirche anvertrauten deno-sıtum fidet. Die allerfesteste subjektive berzeugung eines nochıhm gestifteten Kirche die ın Betracht kommenden Zeugen glaubwürdigen bloß menschlichen Zeugen dürfte mza  [3 der qaußer-In ihrer (jesamtheit ZUu iragen, keine uch noch ordentlich großen Möglichkeit el venn auch ungewollten 1 äu-
rnge Spur genng M achten oder unberücksichtigt schung kaum einmal eine außere Evidenz der Tatsache, da(l

Gott gesprochen hat; bewirken Önnen. Ohne diese DerJassen, 100081 SO A einer unzweiıfelhaft siıcheren Erkenntnis eine fides divina nıcht möglich; enn 2  dıiıese fordert aller-und Darstellung Zu gelangen (10) an wırd ihm ZU=

gestehen müssen, daß CI dieses Ideal ehrlich urchzu-
festeste Zustimmung, dıe einer nıcht absolut sıcheren Tatsache
gegenüber cht geleistet werden kann. Solange a1sS0 1in mensch-

iıhren siıch bemüht Die 5  alz Abhandlung » De RELNO icher Zeuge die Tatsache einer Privatoffenbarung bloß Baßkı inne-
Dei« dient diesem WEeC 4, cht aber mıit äaußeren Kriteri  n beglaubigen kann, dürfteBei der Untersuchung über er Raum als testis fdus gelten. Deshalb wird nıcht leicht fürdie UOrganisation ler Kirche kommen neben den NEU- die einem anderen gewordene Privatoffenbarung Ades ArIvDinatestamentliıchen Schriften, unter welchen besonders das möglich sein.
Matthäusevangelium, die Apostelgeschichte und die PauU- Bei der Darlegung der Stellung der Gesellschaft Jesu ZUumm
linischen Briefe verwertet sınd, die sonstigen Zeugen bıs Thomas (Bd I1 * 198) ware 15 VO der Congregatioder Gesellschaft gegebene Gesetz, welches den Gliedern derdıe Mitte des Jahrh. In ausglebigster Weise A Gesellschaft Übereinstimmung mt der Lehre des Ihomas .  SWort Mag se1n, daß 1n dem einen oder anderen E  X OMNIOUS enuntıatis MALOFLOUS desselben ZUL Pflicht macht, 1n
de  I: iıne einer anderen Auslegung eiINes bıblıschen KFaktums anderen Punkten jedoch sehr wichtigen Gründen dagegenFreiheit läßt, 08 ZUr Vermeidung Mifßiverständnissen besseroder einer Außerung eINes patrıstischen Zeugen den OS nicht angeführt worden. war wird unmittelbar darauf die Ent-ZUS x1bt auf die Meinungsverschiedenheiten unter den scheidung der miıschen Studienkongregation erwähntkatholischen Erklärern ist vielfach ausdrücklich inge- [19716] 156 S erklärt, daß K  ‚— 1r Jahre IO14 den katho-wlesen dem Endresultat der einzelnen Quästionen lischen Schulen vorgelegten 24 Thesen [1914] 383 S}als sichere direktive Normen Z gelten haben, nıcht ber In allenwıird dadurch Kaum eine Änderung nötıg werden. Die Punkten verpflichtenden Charakter besitzen. Nun st A  er be-Beherrschung der Frageprobleme zeigt sıch überall; S16 kannt, da dıesen 24 Thesen L  „  er bei der Veröffent-pricht ohne welteres äußerlich sıch aUuSs UrcC. die 1im lıchung ausdrücklich erklä  e  n ließ, BEAS Dlane continere sancdt:
Zusammenhang mit den Erörterungen Schluß der Doctoris DrINCcLHLA et. pronunkıiata MAaAı0ra (1914] 354),
einzelnen Abhandlungen stehende JLiteratur, durch das nd da ihre Veröffentlichung der praktischen Durchführung des

Motu proprio „Doctoris Angelici“ VOIN 29.' Junı 19014 5. 6Aufrollen VO. Kınzelfragen, D, ber den jüdischen [L1914]] 36—341) dienen wollte, aus dem jene Worte ALıApostolat (222—227), über die relix1Ööse Urganisation des rL, die zur Begründung der orundsätzlichen Stellung der CGie-
sellschaft Jesu VOT General Ledöochowskı verwendet sind. Werig;aelit%schen Volkes ZUTL Zeıt CHristi 205—268), u NUun einerseits diese Tatsachen beachtet, andererseits ber LUrdie jüdische Acelesia (283 f.) Über dem erhabenen

Ziel, keine Tatsache und keinen Gesichtspunkt bel der-
die bel angeführten Grundgedanken aus der enwstola des
Generals der Gesellschaft, nıcht jedoch das a  NZ Schreiben, der
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wird aut (srund der Bestimmung der Congregatio vermufien, getr! Uun: habe deren Früchte gesammelt. Mıt Namen
sei die Gesellschaft Jesu durch Ordensst  ut ZULT Vertre- nennt Sr untfter diesen den Kebruar 1920 VCI1-

LUuNg der samtlichei durch dıe römische Kongregation als DrO- storbenen (ladder In nıcht geringerem (Grade
nuntiata Maıra des h. Thomas verkündeten 2 I hesen SWENS
verpflichtet. [)as 1st ber nach den Darlegungen des Generals jedoch als der Vert anderen gyegenüber A Dank sıch
Ledöchowskı keineswegs der Fall Diese weısen, 34 eın verpflichtet sıeht. hat i® selber den wärmsten Dank aller
Beispiel anzuführen, In der Frage nach der realen Unterscheidung derer sıch verdient, dıe ın um{fassender Weise dıe Kırche
VO essentia und eSSe (existere) eım Geschöpf ausdrücklich auf
den durch General Martın Leo 111 erwirkten und Allı als das VO  - Chrıistus gestiftete kKeich (zottes zennen un

lieben °lemen wollen.März 1919 durch Benedikt b G nochmals bestätigten Entscheid
ın „Sententia realis distinectionıs anıter essentiam et existentıam, Die buchtechnische Ausstattung ist vorzüglıch, der
proukı sententıia contrarıda, est uın Socıietate libera et UNLCULQUE Druck sehr sauber und übersichtlich. e|  er Band eNTt-
1CE Ennn SEQU el Adocere Sub hac famen duplicı CONdICLONE *

PCAam Quası fundamentum faciat totius philosophiae christia- hält eine ausführliche Angabe des Inhalts und einen voll-
ständigen Index SCY1PIUFISLLCUHS W1Ee NOMINUM of YEYUML.:NAAE necessarıaAm A3serat ad nrobandam existentam De:i

ETUSQUE attriduta, ınfınıtatem etc. et ad dogmata Ite explicanda Dıllıngen (Donau). COr LOreNz Bauer.
et illustranda ; D ulla fa anuratur nrobatis et ELIMULS
Socıetatis Doctoridus, T' [aus est N Ececlesia“ (Innsbr
Zeitschr. kath Theologıie 171918] 236) jermıit 1st also
1n der Gesellschaft nıcht die Vertretung des realen Unterschieds Koeniger, Albert M., Prof. des Kirchenrechts in Bonn, und
zwischen essentıia nd V€ESSeE A 0R E Pflicht gemacht, sondern im Giese, Friedrich, Prof. der Kechte In Frankfurt Grund-
Gegenteil eine große Zurückhaltung, weil siıch U1l ıne züge des katholischen Kirchenrechts und des taats-
sententia econtrarıa handelt, obwohl eben diıeser reale Unterschied kirchenrechts. Er Staatsbürger“”‘ Nr 6/ Bonn, Röhr-
zwıischen essentia un ESSEC VO der Studienkongregation In den scheid, 1024 (257 ö9)

I hesen dritter Stelle den DTINCLPLA el enuntiata arorda
[)as Buch 11l als Leıitfaden beım kirchenrechtlichendes Ihomas gezählt 1St. (Vegl. [0)]98| historisch-kritischen

Standpunkt : Grabmann, Doetrina Thomae de Aistinctione Unterricht, als EeNTDUC TÜr Studierende der T’heolog1erealı anter essentiam et PSSECE document2s ineditıs saeculı XIIT un Rechtswissenschaft un als Nachschlagewerk FÜr
illustratur, in AÄActa hebdomadae thomisticae, Romae eelebratae
19—25 Novembris 19%25, Romae, Apud Sedem Academıae weıtere Kreise diıenen ; mıiıt Rücksicht auf diese /wecke
Thomae Aqumatıs, Ärco della Pace S, 1924) Deshalb ware bietet des beschränkten mfanges ıne recht 1n -
698 Interesse der Klarheıt die Bestimmung der Congregatio haltreiche und gyediegene Kınführung in das Kirchenrecht
zweckmäßiger weggeblieben, da diıese nıcht alles als enuntiata un mıt YEWISSEN Einschränkungen auch in das Staats-MALOra. des Thomas auffaßt, \ 2 der Apostolische Stuhl als
solche verkündet,. kirchenrecht. Im ersten N (S 2— 100 behandelt

Koeniger nach einer Kınleitung und einer wertvollen g...Durch das Umfassende In Aufbau und Darstellung
wird neben und mıt der hıistorısch gesicherten Feststel- schichtlichen Übersicht über die Entwicklung des ırch-

lıchen Kechts den Sto{ff 1 Anschluß an die Gliederunglung  { ] des Planes und ıllens Christı zugle1ic 1n MOÖg-
lıchst allseıtiges Verständnis bezüglıch der Kirche herbeli- des GIC m zweıten Teıl (S 171—248)- bietet ‘ Giese

Sicherlich weiıtet sıch der Blıck für die Stiftung ine arstellung des Staatskirchenrechts, welches VO  am seitengeführt. des Staates die Rechtsverhältnisse der 1 Staate lebendenChnstı durch den Iraktat » De Re2n0 Dei«, indem dieser
Religionsgemeinschaften UrC. Einzelvorschriften un uchzeigt, wWwIıe in der alttestamentlıchen Prophetie mıt fort-

schreitender Bestimmtheıt das kommende Reich des Messıas orundsätzlıch regelt und infolge der Beeimnflussung durch
beschrieben und 1n der ründung der Kırche dıe Hrs die politischen Umwälzungen der Nachkriegszeıt erhöhtes

Interesse beanspruchen darf Der Verf. legt zunächstüllung dieser göttlichen Weissagung egeben ist, daß
die Kırche uns entgegentritt als hineingestellt miıtten ın das Verhältnis VO Kırche und Staat dar und entwickelt

Auch bel1 anderen dann das heute ın Deutschland geltende Staatskirchen-den großen ewıgen Heıilsplan (jottes.
Gelegenheiten unterläßt der Verf. nıcht, A dem äußeren recht unter den dreı esichtspunkten der Reichs- und

Landeskompetenz, des kirchenpolitischen Prinzıps derhıstorischen Moment das innerlich iın der Kirche egebene,
Treıbende, Belebende herauszuheben, Pr 30881 VO W eimarer Verfassung und des kirchenpolıtischen Systems

1m einzelnen.der Kırche als der SOC1eLas yeli2 1050 spricht (I 157 {f.); Bezüglich der weltlich-politischen Machtstellung des Papst-von der Beziehung zwischen Christus un! Apostolat iUNI1S (S 12—13 könnte ML K Bernheim (Mittelalterl. Zeitan-
(I 227 I oder 1 Hınblick auf das paulinısche Wort schauungen 1n ihrem Einfiluß auf Politik und Geschichtsschreibung,
VOMmMm el Christi'! von dem organıschen (’harakter der Tübingen 1915, noch schärfer hervorgehoben werden, daß

Durch alles das ıragl ZUuU und weshalb un wıe bei dem Zersetzungsprozel) des römischenKirche (I 326, 345,; 459) Staatswesens seit em Jahrh. die bürgerliche Gewalt immereinem möglichst umfassenden Verständnıis der Kirche mehr VO ihren Rechten und Aufgaben an dıe Vertreter der
schon während der fundamentaltheologischen Untersuchun- Kırche abgab un ihnen S  ar aufdrängte : ABE1 dem allgemeınen
ZC. 1n wertvoller Weise beı (zanz besonders dıent diesem Schwinden des Vertrauens Zzu en Staatsorganen gaD ın den
Zweck der dogmatische Überblick chlüuß des { Bandes. Städten, den Mittelpunkten der damalıgen Verwaltung, die Bischöfe,

cchon kraft ihrer Wahl durch dıe Gemeimnnde Männer des allge-Der erif verzichtet hier W ur  f eingehendere Darstel- meinen Vertrauens, kraft ıhres monarchischen Amtscharakters
lung un: Begründung. ber gerade dı  e gedrängte Ar und der Verwaltung des Kırchenvermögens on größter Macht
sammenfassung der Offenbarungstatsachen ist geeignet, und VO größtem Einfiuß 88 dem Stadtbezirk, melst aus en
ürde, Reichtümer, Ruhm, Gnaden, kurz den überna- ersten, gebildeten Kreisen, unabhängig und [0)8| jedenfalls viel

höherem Verantwortungsgefühl, als in der Beamtenhierarchie{ürlichen Charakter der Kirche,zum Bewußtsein brıin- herrschte. ach dieser Stütze oriff der hilfsbedürftige Staat nd
gn und ıne abgeschlossene un wahre Auffassung übertrug den Bischöfen mehr nd mehr Anteil Al der Verwal-

Das wurde VO der größten Bedeutung für die Stel-381 der Kirche D vermitteln. Y
Das Gesagte MNag genügen, Dıs » De Eecclesia « lung der Bischöfe ZUum Staat, namentlıch auch dıe des Bischofs

als ine bedeutende Leistung mıt selbständıger Kıgenart VO Rom, Je mehr S Römerreıich zerfiel‘“ (a 148)
Zu 45 Der Kodex enthält 11 Jahre 1924 nıcht Öund selbständigem Wert kennzeichnen. Bescheiden sondern Dokumente, weil seit 1922 das otu proprio Pius’ Al

meınt der Verfasser, 44 S€l 1n dıe Arbeıt anderer einv- „Cum proa:ime“ 3 März 1022 über das Konklave kinzu-
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gekommen 1st. 43 nd II müßte der Hauptinhalt der dıe Rechtsqualität der katholischen Kırche als Gesamtkirche aD
Konstitution „Provida“ Uun: des Dekretes „Ne temere“ angegeben Denn die selbständigen Teile der Kırche, die Diözesen
werden, weil diese Erlasse Öfters, el den zahlreichen Khe- innerhalb eines Staatsgebietes, sınd zugleich organısche Bestand-
PrOZCSSCH der Nachkriegszeit, VO tiefgehender rechtlicher Be- teıle der einen großen Gesamtkirche, die eın VO  - den S5taaten
deutung S1Ind, 50 werden dıie Konkordate Koeniger unabhängiges Gebilde darstellt und sıch als SsOUuverane Institution
als öffentlich-rechtliche Verträge, kirchlicherseıits als Privilegien mıiıt den Staaten auf dem gemeinsamen Boden des Völkerrechts
charakterisıert ; Giese lehnt 177 dıe Gleichstellung der Kon- ebenso begegnet w1ıe der ine Staat Mı1t dem anderen. Das
ordate mıiıt den völkerrechtlichen Verträgen aD, weil der apst kirchenpolitische Prinzip der W eimarer Verfassung wiıird VO
selit 1870 nıcht mehr weltlicher Souverän se1 und keıin Völker- (Gnese dahın charakterisiert, daß in der außeren Form des Systems
rechtssubjekt 5 auch werde mangels eines gemeinschaft- der Trennung VO Kırche und Staat sich inhaltlich das bisherige
lıchen Rechtsbodens für Kırche und Staat keine rechtliche, SOI1- dystem der Staatskirchenhoheit mMıt vermıinderter staatlıcher
dern LUEF ine moralische Bindung durch die Konkordate herbe1- Kirchenhoheit nd vermehrter kırchlicher Selbstverwaltung VOI-

geführt. Demgegenüber se1l betont, da die Privalesien; bırgt CS 206) Um bei der Feststellung und Interpretation der
theorie on vielen Gelehrten der Gegenwart, VO Ekgon staatlıchen Kırchenhoheit VOr Überspannung derselben bewahrt
Schneider, Sägmüller, VO (Oitt 1mM Staatsliexikon der

werden:
bleıben, dürften ZWEe1 Gesichtspunkte noch mehr berücksichtigt

Görresgesellschaft, VO  ' Bastgen 1m W örterbuch des Wenn der Staat dıe Kirche als öffentlich-rechtliche
Völkerrechts und der Diplomatıe VO Strupp (Berlin und Le1ip- Korporation anerkennt und infolgedessen sıch nıcht 1LUF ihrer
z1g 1923, Lieferung 243), mi1t QUICN Gründen abgelehnt stärkeren Privilegierung für verpflichtet, sondern uch Z ihrer
wird, teilweise auch VO den ro mischen Kanonisten Wernz stärkeren Beaufsichtigung für berechtigt hält, sınd doch dıe
(Jus decretatvum , Pratı I19013, 253 I und Cappello Rechte einer öffentlichen Körperschaft 1im allgemeinen nıcht AUS-

(Summa ZUFLS uOlicı ecclesiastıcı, Rom 1023, 3560 {f.) SO WwI1eEe schließlich ın staatlıch übertragener Vollmacht begründet, die
VO  ; Prümmer anuate ZUFIS CANONLC Freiburg 1922, 8 annn eın staatliches Kontrollrecht ZUr notwendigen Folge hat
—209) Was ber den völkerrechtlichen Charakter der Kon- Diese Rechte lıegen Olt ıIn der objektiven Interessenge-
kordate betrifit, trıtt dıe völkerrechtliche Literatur der ach- meinschaft zwischen Staat und Körperschaft, in der inneren
kriegszelt mehr nd mehr für eine Anerkennung des Papstes sozialen un kulturellen Bedeutung der Körperschaft, w 4S sowohl
DZW. des Apostol. Stuhles und der zatholischen Kırche als Sub- für Körperschaften reın weltlichen Charakters, als auch und VOL-

jekt des Völkerrechts ein, dal uch die Konkordate als züglich für dıe Kırche, diese Förderıin wahrer Kultur, zutrifft.
völkerrechtliche Verträge Zu gelten haben, Kohler, D W enn verschiedene Artikel der Reichsverfassung 135
Bastgen, Schneider, Isay, Wynen, Müller, miıt Eıin- und 375 ormell Eingriffe des Staates zulassen, die als Ver-
schränkungen auch HMatschek, Strupp nd M Fleischmann Jetzung der relıg1ösen Freiheit empfunden werden können, un
als Herausgeber de: Neuauflage des Völkerrechts VO Liszt. als staatlıche Kirchenhoheit ausgelegt werden können, 1st das
nd das mit Recht; enn die stark VO  } terrıtorialen Vor- sachlich auf Grund der gewährten vollen Glaubens- und Ge-
stellungen beherrschte Theorie VO en Staaten als alleinıgen wissensfreiheit aicht zulässig; auch kannn die vorgebliche aaft-
Subjekten des Völkerrechts äßt sıch miıt den Tatsachen der Ge- liche Kırchenhoheit als eine weltrıliche Staatshoheit ausgedeutet
schichte (völkerrechıtl. Anerkennung der Hansa und der Handels- werden, uf Grund deren sich uch die Kırche den staatlıchen
kompagnıien, die nıcht auf territorialer, sondern auf PETSONECN- Anordnungen fügen muß, WwWenn letztere innerhalb des rein aat-
rechtlicher Grundlage ruhten), mıt dem Hauptzweck des Völker- lıchen Interessengebiletes bleiben, enn utlraque npotestas ın SUO

in derrechts (Wahrung des Völkergemeininteresses) un M1t den Kr- ENCTE est MAXUMA. (Vegl. Mausbach, Kulturfragen
fahrungen der Kriegs- und Nachkriegszeılt (Anerkennung eınes deutschen Verfassung, MVL.-Gladbach 1920, 65 71}
subjektiven KRechtes völkerrechtlicher Art für Personen, dıe Schließlich darf gegenüber den Versuchen der Gesetzgeber und
einem Plebiszit teilnehmen oder ine UOptionserklärung abgeben; Gesetzesausleger, VO der früheren staatlıchen Kirchen-ferner “  — selt 1914 allgemein anerkannte hohe polıtische Be- hoheit Zzu retten, auf einen Hauptgrund dieser Erscheinung hın-
deutung der röomiıschen Kurl6e) sehr schwer vereinbaren. Auch gewlesen werden : das 15t ihre Abhängigkeıt VO evangelischer
Verlustes des Kirchenstaates iıne wirkliche Souveränität verblie-
wiırd selt 1570 zuviel übersehen, da(l em Papsttum des Kirchenauffassung. Denn die evangelısche Kirche erblickt in der

staatlıchen Kirchenhoheit SeIn in der Staatsgewalt unverlierbar
en 1St, nämlich dıe geistliche Souveränität, ° die sich neben der enthaltenes Recht‘“‘ (vgl Schwarzlose, Grundzüge des deutsch-
Souveränität der Staaten als höchste, unabhängige Gewalt mMmit evangelischen Kıiırchenrechts und des orthodox-morgenländischenorganısıertem Einfluß über alle Länder erwelst un als geeignete Kirchenrechts, Bonn 1924, E2) Diese stärkere HingabeGrundlage für die völkerrechtliche Subjektivität des Apostolischen die staatlıche ewalt 1st geschichtlich und dogmatisch ohl
Stuhles, miıt dem Ja die Konkordate abgeschlossen werden, diıenen begründet in der früheren Verbundenheit der Herrschergewaltkann. Zu dem selben Ergebnis, ber auf anderem Wege kommt mM1t der Kırchengewalt In evangelischen Ländern, in em SC-Hatschek (Völkerrecht, Leipzig-Erlangen 19023, 74), indem ringeren Ausma(l einer siıchtbar werdenden Religios1tät in der

das völkerrechtliche Verbot eines internationalen Staatskirchen- evangelischen Kırche und 1n em Fortfall der Beeinflussung der
tUumMs nachweist, das dem V ölkerrechtsbewußtsein schon seit evangelischen Kırche durch ine außerhalb des betreffenden
der avignonensischen Gefangenschaft des Papstes tief eingewurzelt Staatsgebietes befindiiche kirchliche Zentralgewalt, alle Um-
se1l: da eın Staat völkerrechtlich den Papst als Staatshaupt der stände, durch welche Konflikte zwıischen Staat und Kırche
katholischen irche beherrschen darf, muß der Papst inter- gul wıe ausgeschlossen WAaren 3881 pOSItIV die Verbindung der
natıonal unabhängig gestellt werden, h Z einem selbständigen Kirche mi1t dem Staate gefördert wurde.
Rechtssubjekt des Völkerrechts werden, trotzdem nicht Staats- Münster Max Biıerbaum.haupt iSst.  “ Mit Rücksicht auf dıe neuzeıtliche Weiterentwick-
lung des Missionsrechts ware 95 iıne erschöpfende Definition
Vo ission un Missionsrecht sehr angebracht : vgl Ih Gren-
ICup, Jus MISSLONATLUM, Steyl 19025, Kleinere Mitteilungen.Aus dem staatskırchenrechtlichen Gebiet ist bereits
die der ueren Doktrin un Praxıs des Völkerrechts wenig NL- »Höpd, Hıldebrandus, B.: Introductionis 1n SAaCTOSsprechende Ansıcht Gieses ber dıe Natur der Konkordate G1= utfriusque testamenti liıbros compendium, Vol Intro-wähnt. uch ın der allgemeinen Rechtsfrage nach dem Ver- ductio specıalıs in lıbros ed altera. Roma, Spithöver,hältnis zwischen Kirche und Staat, zwıischen kirchlichem nd 1925 330 89).« Obwohl diese Auflage der speziellenstaatlıchem Recht, wird der Standpunkt Gieses, daß zwischen Einleitung H.ıs der ersten, die in der Theol. Revue 21I1 (1922),Kırche und Staat ‚„keinerlei gemeinsame Rechtsbasis“ S 151) SO£ VO Döller besprochen worden ist, Seitenzahl gleichexistiere, auf Widerspruch stoßen. Es macht sıch 1er doch ZU ist, hnat s1e dennoch Inhalt ZUSCHOMMEN. urch ökono-stark die Auffassung von der alleinigen Souveränität des Staates mischeren Druck 1st um vieleeltend, wie sıe wa VO. Rudolf Sohm 1n seinem Kirchenrecht

AR Raum gespart worden,
Zusätze unterzubringen, sowohl 1m Texte wıe 1n en Anmer-

verireien wıird „ESs g1ibt NUur noch weltliches Recht‘“ war kungen. Der Verf. hat nämlich einerseits einıge Fragen welt-untersteht uch die katholische Kirche, sowelt sie 1mM Gebiete läufiger behandelt, andererseits den einzelnen Kapiteln dieeines einzelnen Staates eingebürgert nd WeNnNn sıie VO ihm a1s neuestie Liıteratur ber die verschiedenen Einleitungsfragen hınzu-öffentlich-rechtliche Korporation anerkannt iSt, in gewissem Maße gefügt. Weil sSOmıit die HNEHC Bearbeitung des Buches ebenso-der Hoheit des Staates, Von dieser territorialen Anerkennung wohl em wissenschaftlichen Werte, wıe der praktischen Brauch-der Kirche durch einen einzelnen Staat hängt aber keineswegs barkeit desselben ZUu Quie gekommen ist, erübrigt sich nur
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noch, einıge Fehler. ST  (D 4US der ersten in die NECUEC Auflage Bn C  (  ht bloß der umfänglichste, sondern auch inhaltreichste
übergegangen sind oder sıch in dieselbe eingeschlichen haben, unier den NECUETEN Kommentaren (wenigstens nächst em ftünf-
vA vermerken. 83 CIrCa, Origenem und In Joan, bändigen V} W olter) SEe1IN WI17d. Als meisterhafte Zusammen-

XI D  O Anm. ıbrum Numerorum (st fassung der mmodernen protestantischen Kxegese wırd einen
Levitic1). Anm. In A, 2, [], 26 S relatıven Abschluß bedeuten. Die besondere Note und Tendenz
Anm. I veröffentlichte ? 159 füge hınzuıl: alıter Döl- wissenschaftlicher Weiterführung legt, .  &—  2 beı ZUuU
ler in ed (1920), 151 b 23 17 divisısti. }  31 A E WarT, auf en Gebieten der Religionsgeschichte nd der Orm-

geschichte. In Jetzterer Hinsicht ist nach Ww1Ie VOL en Pss -(Ib 14, ) Sq.) 362 Ende Einleitung Leipzig 190T,
187 5, 40 %® iıde etiam Baudissın, Gesch des alttest. Stilen und Stilmischungen die Rede LFrOtZ Stummers EKinspruch,

ndes äßt sıch darüber un ber manches andere TSI nach Kr-Priestertums 205 5>Qq. 47 ® / Staerk.
Procksch. 1271} W ürzburg. 147 L Urigenes ; scheinen der kinleitung ein Urteil abgeben. In der Einleitung
Ende der Anm on 146 ed (Döller), 397 S 153 CI - sol nach Mitteilung des erf. den Verlao auch seine Stellung-
ganze Zu 7) Mıiktam : pOtIUS Carımmen obscurum, myster10sum (a nahme ZU „Mowinckels Forschungen“ nd ÜF den „Aufstellungen
verbo Arabıco katama abscondere). 224 post. Y 205 [0)8| Wutz“ erfolgen. Da Werk wird ım DSaNZCH 7—O Liefe-

21 UOrigen 4OI 2 (781—741, DOtIUS 53—2743) runsenN umfassen Je Der Verlag ehält sıch VOT, die
Im chronologischen Appendix 22 S sınd die Zahlen der DSubskription schon V' der Vollendung schlielen und für
Regierungsjahre der Könıge VO  — Juda und Israel nach der An- späatere Abnehmer den Preis ZU erhöhen. Engelkemper.
sicht vier verschiedener Äutoren zusammengestellt.

Vandenhoft. »Martın, Franz, W oIlf Dietrich Raitenau, krzbischof
VO Salzburg, [Osterreichische ücherel I2} Wien-Leipzig,

» Johannessohn, Martın, Das biblische AL EVEVETO und Harıleben, (91 miı1t Illustr.). Geb M ,  e Eıne
SeinNe Geschichte | Abdruck Band 5 35 Heft $/4 der mehr populäre als wissenschafıliche, auf jeden kinzelbeleg
schrift für vergleichende Sprachforschung]. Götungen, Vanden- zıchtende und Schluß die wesentliche Literatur aufzäh-
hoeck und Rupprecht, 1926 ®] 161—212). M.:2,60.« {J)as lende, m SAUNZEI aber nach Objektivität strebende, in der Form
Heft enthält einen Teiıl einer srößeren Arbeit 6 dıe Mıttel, angenehme und spannende Darstellung dieses an Tragık S ()
urch welche die bıblische Schriftsteller m Fortgang der Kr reichen Lebens (Vorleben und Wahl, als Kirchenfürst, Bauherr
zählung ein Ereign1s A Aas ander anknüpfen,. In sorgfältiger und Landesfürst, als Mensch, Fall und Ende) vorzüglıch uf
Statistik wird angegeben, WIE die griechischen Übersetzer des (Grund archıivalıscher Forschungen, auch dıe Quellen-
. das hebrälische 7 nd verwandte Ausdrücke wiedergeben heranzıehung manche Lücken auf(welst. s hätte der ) Band

und Ww1IEe die Verfasser des hnliche Formeln verwenden. einer „Kıirchlichen Zustände ıIn Deutschland VOT dem Dreißig-
Die muühevolle Arbeiıt 15T nıcht ohne Wert die Jextrezension, Jährigen Kriege nach en bischöflichen Diözesanberichten 1) en

die Beurterlung der sprachlichen Eigenart neutestamentlicher H1 Stuhl® namentlich ber Dietrichs Verhältnis ZU Rom manches
Schriftsteller, für das Verhältnis VOIN Lukasevangelium T Apostel- erganzen und berichtigen können, ar cht durch eigentliche
geschichte. Schulte. Statusberichte, die VOLN ıhm nıcht vorliegen, wohl aber durch

wertvolle andere ROömbericht und -briefe, die dort dem»Stephan, DEa Pfarrer, Psalmenschlä  sel Einführung Schmidlin.In dıe sprachlichen Eigentümlichkeiten uınd 1n en Gedankengang Vatikanischen rchiv wiedergegeben siınd.
der Brevierpsalmen (einschueßlich der 11 Brevier vorkommenden » Weber, Dr Sımon, Domkapitular, Die katholische
Cantica). Aufl München, Kösel Pustet 344 SE 839) Kirche die wahre Kirche Christi. Zweite, verbesserte Auf-
Geb 6,50.« Um Zzu einem dauernden erständnis der Pss.
des  e Brevieres Zzu gelangen, muß Man sıch in die hebraisierende

lage, Freiburg 1, Br., Herder, 1925 (117 S, 89
einlesen. Dazu wl} auch soiche In der Sammluneg

Die erste Auflage der vorliegenden Schrift erschien 1
(Gslaube ınd Wissen‘“,Latinität Vulgata-Pss spricht für den

Leser anleıten, dıe des Hebräischen wenig kundıg2 S1nd. S5eine inneren Wert des Buches, dal} ( nach vielen Jahren in 11UTr
Methode gründet ZUTI1 Teil auf Jakob Kckers großem Psalter- wenig geänderter (‚estalt JICUu herausgegeben werden zonnte,
lexikon »Porta S10N«, das eINEe wertvolle Fundgrube on Zitaten Dies W ar allerdings JUT möglıch, weıl der erf. auf fachwissen-
au der christlıchen nd Jüdischen Pss.-Exegese aller Zei  en ist. schaftliche Streitfragen, dıe Zu einer Auseinandersetzung muiıt der
Ecke woilte wıissenschaftliche Spezlalistik M ıt dem praktischen neUEsSIeEN Literatur hnötigen, Ur weit eingeht, wIıe CS dem Be-
Zwecke der Einführung In dıe Vulgatapsalmen verbinden ; St. dürfnis eINeEs weiteren Leserkreises entspricht, In kurzen, aber
dagegen beschränkt sich auf das Praktisc he und sein Pss.-Schlüssel klaren und gediegenen Ausführungen wird d Begründung
erfüllt durchaus, der T itel verspricht. An C raden lıe h1€e durch Christus, ihre Bedeutung das relig1öse Leb:n
„Eigentümlichkeiten der het  chen Sprache 1n der ort- nd und die Wahrheit der katholischen Kirche  =]  'a dargelegt. Obwohl
Satzbildung‘“‘ 4an lateinischen Beispielen erklärt, IA folgt gegnerische Literatur kaum zıtlert wırd, werden doch die weSsenNnT:
ein ateinisches Psalterlexikon mit der Erklärung der „Eigentüm- lichsten gegnerischen Anschauungen ausreichend berücksichtigt,
lıchkeiten der hebr Sprache In bezug autf dıe Bedeutung der Auch as  15 neuerdings aufdrihglich hervortretende Sektenwesen
Worte‘‘, 121— 340 geben en atein. ext neben der deutschen wiırd kurz gekennzeichnet. Jer erf. das herkömmliche,Übersetzung aller Pss und Cantica, und ZW ar iın der Ordnung aber umstrıttene Schema der jer Merkmale der wahren Kirche
deS Brevier. mM ıt Beifügung der feri  en Antıiphoren. abel fallen und unterscheidet dıe Merkmale nıcht en übrigen
wird der Leser beständıg durch Zeichen im JText ZUT Benutzung Eigenschaften der K Als Eigenschatten, welche dıe wahre
des Psalterlexikons angeleitet, Die wissenschafıliche Exegese

vA B 15 f
Kırche kennzeichnen und unterscheiden, zählt Cr auf: Notwendig-

hätte wohl hier und Bemerkungen Zu machen. keıt, Selbständigkeit, Unvergänglichkeit, Unfehlbarkeit, Heiligkeit,
9 niıcht zutreffend, da in Ps 20, 13 „„der Übersetze der Apostolizıtät, Sichtbarkeit. Es hat inde  7 doc  N offenbar seline

Vulgata jedenfalls eine falsche Lesart VOT h gehabt“ habe; 1ın Schwierigkeiten, en apologetischen Nachweiıs ZUuU erbringen, daß
Wiıirklichkeit 7r die Lesart richtig, ber d  T Übersetzer wählte die  e Eigenschaften der katholischen Kırche und allein

verschiedenen Bedeutungen de‘ Wortes die n usammen- zukommen. In manchen Punkten 1st AQer Nachweis geradezu
hang unrıchtige (n rehiquüs (ULS). ber solche Kleinigkeiten unmöglich. Man Ikann D D nıcht 4aUS der Geschichte der Kırche
iun em Wert des Buches keinen erheblichen Eintrag. Wer ihre Unfehlbarkeit in stringenter Porrt DOSILV erweisen.. Der
einmal durchstudiert hat, wiırd mıt der Latır der Vulg.-Pss. erf. 1st sich dessen natürlıch bewußt, und benutzt dıie Viel-
Qanz veriraut geworden sein und 11t Quiem Verständnis sein zahl der Eigenschaften der Kirche tatsächlıch auch NUur, JeBrevier lesen, Ja > die Hebraismen der Vetus latına als ach Bedürfnis hıer diese, dort jene den Vordergrund ZUu stellen,

empfinden können.einen Hauch der Ursprünglichkeit woh:tuend Sawickt.Engelkemper. »Schurhammer, Georg, 16 Der heilige Franz Aaver,
Im Göttinger Handkommentar Z  X Alten Testament (Ver- er Apostel ndıen und Japan. | Jesuiten. Lebensbilderlag on Vandenhoeck Ruprecht, 1925 1st an die Stelle des groDßer (Jottesstreiter Öon Kempf]. Freiburg, Herder, 1925 (XIL,

seit 1915 vergriffenen Kommentars on Baethgen eın vöilig 288 S0 miıt Bildern und einem Kärtchen). Geb M 6.«
Werk en: »Hermann Gunkel, Die Psalmen über- Der se1it Jahren nıt ler Vorbereitung eines vierbändigen

seLz und erklärt« E sınd bisher 1n rascher Folge Liefe- wissenschalftlichen Xaveriuslebens beschäftigte und bereits durch
rungen erschienen, WwOrIN die Erklärung DIs Ps 109 und 450 einige€ Vorarbeiten hervorgetretene Verfasser wl} J1er unie
vorgeschritten 5f; Dabei ist ZzZu bemerken, daß dıe jedenfalls Verzicht‘ uf al Quellenbelege und kritischen Ausehmander-
nıcht mıinder ausführliche Einleitung erst amn Ende der Lieferun- SEIZUNDSEN eın KUrzes und schlichtes, für weitesten Kreise
SCN erscheinen wird. Man kann schon Jetzt 5as  b} daß dieses berechpetes Lebensbild des größten aller peuzeixlichen Miıssıionare
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en Wenn En auch bewußt Von jedem Apparat absıeht. Familien- nd das volkswirtschaftliche Leben: diese und ver-
ist doch auch hiıer 1ef In 1€ S5eele seines Helden einge- wandte I hemen sSınd Darstellung gelangt in dieser „Lebens-
drungen und hat manche y von den bısherigen Biographien kunde‘“‘. Das einleitende Kapıtel „Ursprung des Lebens“® In seiner
(wie den französischen on Brou nd Cros) abweıichende Auf- apologetisch wıirksamen Art wırd uch für Gymnasıen nd
S  chlü  e ber vielumstrittene Fragen in anschaulicher Form 21 S Lyzeen Quite 1enste eısten. Am eingehendsten N das inner-
geben, sehr WIr  SB wünschen mussen, dafß wenigstens seın lıche Leben gezeichnet nıt seinen Licht- nd Schattenseiten, Im
größeres Werk besonders hinsıchtlich der Wunder Un Erfolge Abschnitt „kirchliches Leben“‘ hätten bel Wertung der Sakramente
kritischer verfährt. Schmidlin. Goethes Ausführungen in „Dichtung und Wahrheit“ (11 eıl

Buch 7 nıcht tehlen sollen. Viıelleicht nätten auch in Kapiıtel»KRıchstätter, K 1B Die Herz- Jesu-Verehrung des (S 2C8) einıge konkrete Zeichnungen VoO Schiebern, Kriegsge-deutschen Mittelalters. Nach gedruckten und ungedruckten
Quellen dargestellt. umgearb, Aufl. kempten, wiıinnlern nd Valutaspekülanten, dıe dort werden, die
Kösel Pustet, (416 S 80) Geb LF Die Nachdrücklichkeit der Darstellung wiırksam unterstutzt.

Neuauflage des Herz-Jesu- Werkes (zur Aufl val Theol. Revue »Dr. Rupert Hänni1, B: Ein sStudentenideal.
1920, 265 {1) mit seiner ausgiebigen Verwertung der x Einsiedeln, Benziger N COo., (124 S M 5 C Es fehlt
druckten Literatur nd seliner Ausschöpfung Ol einem halben ıcht Klagen, daß katholische akademische JugendTausend bisher nıcht veröffentlichter Handschriften des I nd Glaubensfestigkeit, Aufgeschlossenheit für dıie großen Fragen des
15 Jahrhunderts ist In der Lat eın NECeUCS Werk geworden. Noch Lebens, sıittliche Reife vielfach vermissen lasse., E  Laa  iın packendesmehr steht [111 untier em Kındruck, den dı Kritik schon Vorbild für en katholischen Studenten malt uUuNs Hännı in
gegenüber der ersien Auflage aussprach : „Hier 1st ıne NCULU nNi- dem Lebensgang eines Jungen Mannes, and. med Hugo Stüdeln,deckte Welt.®* nd 1st un Welt, 1€ Welt altdeutscher der als Bonner Student Im Alter VO 25 jJahren einem Unglücks-Innigkeit ın herzlicher Jesusliebe, die VOT dem staunenden fall 1711 Opfer el Reichbegabt und hochstrebend, Ol ernsiesSt|
Blicke aufsteigt. Was sınd WIr Deutsche A geworden, auch Berufsauffassung nd doch offen ılle wichtigen Menschheits-
U1r deutsche Katholiken. Einst 4s reichste Vo  [\ der Christen- fragen, charaktervoll und überzeugungstreu, ebenso fein- Ww1ıe
heit quellfrischer, volkstümlicher Frömmuigkeit nd duftiger frohsinnig d die Hochachtung seiner Professoren, Mit-
Mystik, stehen WIr heute a  —  “  a ohne Zusammenhang mit UNSCTET studenten und sonstigen Bekannten. Ergreifend kommt das 1n
besten Vergangenheit. Hıer haben dıie Reformation und endgültig, der vielstimmigen, ZU1IN Teil VOIl schönster Poesie durchhauchten
wWw1Ee R nachweist, dıe Aufklärung ein trauriges Werk ° Totenklage ZUIT Ausdruck. Mögen viele Primaner und Studenten
Die eschichte  x der Herz-Jesu- Verehrung des deutschen Mittel- das Büchlein Z besinnlicher Lesung Z  5 M Hand nehmen. 51E
alters wird Zu einem hohen Liede der Jesusliebe, denn diese können reichen Gewinn daraus ziıehen, Schulte.Andacht wächst Qanz us der "Liefe echtester Heilandsverehrung ;S1e wird auch einem ıohen Liede der deutschen deele; denn »Houben, Heinrich, I erusalem. Ein Passionsspiel ın
die Andacht wächst 9an leise und stark AN der tiefen kiıgenart Akten nd 3iıldern. ufl Ö, Kempen a/Rh., TIThomas-
deutscher Innigkeit. druckerei (87 5.) 3, C ZBel einem Dichter, der seInN O0OSs{iesGegenüber allem Reden Mystik und Bühnenstück in dıie It schickt, möchte dıe Befürchtung Iautihrem Wesen g1ibt ü dieses 3uch das Schönere : Die Möglich-kelt, jederzeit in das strömende Leben, as VO der xatholischen werden, ob niıcht doch die Gestaltungskraft Aallı erlahmen sel,
Mystik ausgeht, hinabzutauchen. Es scheint u15 vÄ SAHCH, Könnt hätten nıcht dıe spaniıschen Dramatıiker Lope de Vega, Tirso
ıhr euch über das W esen der Mystik nıcht einıgen, versenkt de Molina und Calderon eines Besseren belehrt. Houben, dessen

3lıck auf bühnenwirksamen Stoff nd Aufbanu eingestellt ISt, desseneuch 1n den Strom altdeutscher Merz- Jesu-Verehrung, CLr wırd
UTeC Seele Z 1 en gottyewollten Höhen (ragen, WIE ULNSCT

Werke In mehr als 400 000 Exemplaren Absautz fanden, hat 1921
Volk ehedem gelragen 3at Ernst Böminghaus m11 dem Passionsspiel „Jerusalem‘‘ sein OOSTIES Stück für die

Vereinsbühne geschrieben. In der ersten Fastenzeit nach Er
minne.

Gallus Haselbeck, M.,, Seraphische Marien- scheinen wurde das Spiel vielerorts ın Stadt und Land erfolgreichReihe, Bändchen (280 9 Mergentheim, Karl aufgeführt. Bald war die erste Auflage vergriffen ; heute liegt,Ohlinger, 1024 4, In populärwissenschaftlicher Art hat wIıe 65 scheint unverändert, die dritte VOT,I_) Haselbeck sıch bemüht, dıe Marıenverehrung überhaupt C Kap.) Houben, der nıcht
und besonders 1m Franziskanerorden nach ihren vielgestaltigen

wa w’IE Leo W eismantel der gemäßigt expressionistischen Gruppezuzurechnen 1St, sondern stilistisch-sprachlich weder EXPrEeSS1IO-Formen Zu erfassen. Bald 1St e der hl Franziskus selbst, bald nısusche noch ımpressionistische Kunstmittel verwendet, nat Asiınd. es seine Söhne, die r des Vaters Fußstapfen wandeln: die scheinend nıcht den Ehrgeiz, sich auf einer bedeutenderen städti-Mystiker, die Logmatiker, d Dichter, 1n deren Liebe (Jottes- schen Bühne durchzusetzen. Vom kte seines Passions-Mutfter WIr einen nblick gewIinnen, )as aszetisch-mystische spieles AN bringt den Heiland UU ın einer Reihe eingesprengterCharakterbild der Gottesmutter ersteht 98 geistigen Auge lebender Bilder auf die Bühne, ohne ıhn dialogisch oder N10  9{9B nach den mystischen Idyllen, die inman {rüher Bonaventura logisch ın die Handlung eingreifen vA lassen, während 0S 1mzuschrieb, Jetzt abe dem Bruder Johannes Al Caulibus, en ndlıch erstiten Entwurf om Jahre IOIO beabsichtigt WAal-. Wie ın ber-einfachen meditationes vıtae Christi, ferner nach einer ungedrucktenHandschrift eınes UNSCHNANNIEN Franziskaners, sSowle nach den An- AIULTINETSAaAU nıcht der Daisenbergersche ECX! iın Jambenform für
dı Passionsbühne gewählt wurde, sondern de Text des Jahresgaben des Daniel Agricola, Die Bedeutung eines SCOLUS, Mayronis, 1550, hat auch Houben aut die Jambenform verzichtet ndBassoli, Aureolı U, de dıe Verteidigung der Lehre VOon der die Prosa bevorzugt. Ist ar die Stile  nheit durch die lebendenImmaculata Conceptio, der fromme Wetteifer franziskanischerRedner, eınes Capisıran, Bernardin Feltre u. Avg das Aufblühen
Bilder durchbrochen, 1st Einheit des Ortes (Jerusalem) mit

von Bruderschaften Ehren der Immaculata unter der Organl-
Glück gewahrt k1 und 1mM Hause des Klaudius und Arno,

Satlon des franziskanischen Ministers iImenes sınd Ruhmesblätter
zwelier vornehmer Römer in Jerusalem, Akt und 4 beli Kaiphas,kt In Gethsemani, Akt 5 bei Pilatus. Obschon Judas wirksamder seraphischen Marienminne. Die mMarıanısche Dichtkunst desFranziskanerordens nat nicht einen Jacopone da Todi aufzu-
“ dıe Handlung eingreift, 1sSt doch dies Passionsspiel nıcht
en Judasdramen beizuzählen, w1ie sS1Ie in beachtenswerter Höheweisen, sondern auch en UNSCNANNIEN Dichte des Ävwve coeleste Jos Seeber nd Elise Schmidt (Reklam) schufen, sondern denHlium, {erner einen Bernardin Busti, Alexius VO  3 Sireng2o0, Pılatusdramen, wWwWenn auch in anderer Weise als die Claudiaıta VonNn Lucca na den UNSCHANNIEN „„Psalmisten Mariä*“. Das Procula VO Erich deider. Unter den außerbiblischen PersonenSchlußkapitel des reichhaltigen Büchleins bıetet einen Blütenkranzmarjanıscher Legenden. Mögen viele Prediger un: Katecheten
sind Nıt sichtlicher Liebe gezeichnet zwel edie in Jerusalem an-

diesen „franziskanischen Lebenswerten‘‘ schöpfen, IN sıch sässige Römer Klaudius T  S  d Arno. Katholischen Vereinen se1
nd andere dıie Mutter Jesu Z begeistern! Schmiutt.

das Passionsspiel auf das waäarmste empfohlen.
»Dr Jos Ries, Regens des erzbisch. Priesterseminars in StPeter, Katholische Lebensführung. Gedanken für Fortbil- Bücher- und Zeitschriftenschau.))dungsschule und Christenlehre.

(230 D, )« Aus Notizen ZUur Vorbereitun
Freibure B, Herder, 1924 Allgemeine Religionswissenschaft.auf. en Religions-unterricht an einer Fortbildungsschule Madchen ist diese VOI+- Actes du Congres international d’histoire des religions tenu‘ ädienstliche Schrift hervorgegangen, ist aber auch für Jünglinge Paris OCL, 1023. 2 vol.

AuL gebrauchen. Lebensfra behandelt der Verfasser in
Dı Champipn (516; 466) F'r 125Kapiteln. Der Ursprung des Lebens, aas leibliche und das geistige, 1) Die Schriften, bei denen keinedas inne  he nd das äußerliche, kırchliche und bürgerliche, das ahresbezeicéhnung agegeben LSt, gehören em laufenden Jahre
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Klatzkın, IS Misnat FISONIM. Targum. Berl., Eschkol-Verlag,Rei.nach‚ e Un mythe de sacrıfice (RHistRelıg 1925, $ 9 137-52).alten rients. 19025 (222; mehr. Jar M 8,40Hommel, E Ethnologie Geographie des
Berlın-Hälfte Mchn., Beck 401 — 1108, AIUL; Taf.) 52 Rudolf, DE Rıtualmord, Judentum U, Freimaurerel.

M 0.s0O.Bauer; DIie Ostkanaanäer. Kıne philoli-hıst Untersuchung Schmargendorf, Jäschke (3
ber Wanderschicht der Sox. WAMMOCIEEE: 1n Babylonien. W y S Weltgeschichte des ]{1d . )\/volkes. Die Ge
KOZu Verlag der Asıa Major 9 4°). schıichte des Jüd Volkes 1m (OQrient VO Untergange Judäas

Ranke, H; Koptische Friedhöfe be]l Karära U der Amontempel bis zZzumn Vertall der 42UTONOMEe: Zentren im Morgenlande.
Aus LUSS. Ms VOIN Steinberg. Berl., Jüd Verlag

23 TAr%; II Pläne 49) 10O0,
Scheschonks bel e] ıbe Ber/., de Gruyter CVIL, 69, Abb.,

595
Otto, W. F.; [Jıe altgriechische Gottesidee. Ber]l., Weıdmann Historische Theolog1e(26) itte. Die Ausbreitung des Christentums in der Welt IlraHagen, Ve4y) Platon als ethischer Erzieher. Langensalza, Beyer

I0 2,10, Hauptperioden, kennzeichnenden Grundzüge heutigen Auf-
Biıblische Theolog1e gaben (ZMissKunde 55 65—85)

Lanzonl, F Genesi1, svolgımento delle lJeggende
Bevie, T VEgese catholique, exégése D (NouvRIh storiche. | Studi 'TLesti 43 ] Roma, Bıbl Vatıcana, 1025

39 166—84) 04) L3<
Greßmann, F Altorientalische Tezxte Z .9 völlıg Melanges d hıstoire du Moyen ÄAge offerts Ferd Lot Dar

neugestaltete U, stark .10 ul Lig, Berl., de Gruyter sSC5 MmI1s et scs eleves. Champion C(ALT, 740 ; pl.)
( 9 9 @ 4°) Fr 1285.

Greiff; A um Verständnıiıs der Aberkiosinschrift 1,Wıener, M., Ihe Hebrews ın the Old (NTIhStudien 0,
Z 33—36) Das

M
Br M., Untersuchungen zZu Hexateuckproblem. Fagg1iıotto P Catafrigi 11 Vangelo (contin.) (Scuola

Ritual VO Lev 16 Berl., Deutsche Verlagsgesellschalit, 1925 att tebbr., 97—103).
19) 1,50. Eberharter, B he ext of Ecclesiasticus in the Quotations

Sutcliffe; F De unıtate leterarıa Num 5Bl (Biblica 1y of Clement of lex. and Cyprian (Bıblica L, 79—683
Burkıitt, C Pistis Sophia and the Coptic Language (JIIh

Driver. R: On Some Passages in the Books of Kıngs and Stud Jan., 145—957)
Chronicles (  tu JaB; 1 58—60). AFAEC: E La Preparation evangelique (RHistRelig 1925, 59

153-—74).Kaupel; H) Die Stellung des Königs 1mM alttest. Kultus
Leisegang, H,, Der Ursprung der Lehre Augustins VOI derI, 106—16).

Heıdet, E Notes de geographie biblique: Les de (vitas Dei (ArchKulturgesch 16, 2, 1925, 127— 58
Juda ei des d1x trıbus, 1a ligne intermedialire de demarcatıon Burkıtt, C Iwo Notes 0)38! the Bazaar of Heraclides (JIh
(Biblica z ö3—87 Power, E.; Another View the Stud Jan., 177—79)

Line of Demarcation between he Kingdoms of Juda and Moreau, de, La plus ancıenne biographie de Amand (R
Israe! (87—095) HistEcel I' 27 —67)

Piero, G., Lıbro dı Tobia Studio filologico, critico-analitico, L’Apötre de la Belgique Amand (NouvRIh Zg 108-23).
egetico. Como, Ostinelltı, 1924 (XVI, 250). Mayer, S Die Benediktinische

Paffrath, ü Darab Darakh in Ps 58, 19 80 64, 4 3/4, S A e A erfassung (BenedMonatschrift
IS 120). H B bBekennertum des Abtes Theodor von Studion  Belwer\ 7

erklärt. Steyl, seiner Mönche (Ebd, 1/2; 3/4, I111—23).Kalt, ES Das Buch der Weiısheıt übers.
Cantarelta, R., Basılıo Miniımo. Scolı inediti (ByzZ 192)5,Missionsdruck., 1925 II O,

Das Buch Jesus Siırach übers. U R  erklärt. I5 M 0,75 3/4; 292—309).
Burney, E Christ the A0  N of Creation Prov G3 Lae D G Die Konstantinische Schenkung in der abendländ.

Col D 15—18; Rev 39 I (  tu Jan,, 160—77) I.ıteratur des Mittelalters bıs Miıtte des I Jahrh Ber/l.,
IT’hilo, M., Die Chronologie des Danielbuches. Bonn, Schmidt Ebering CIM 195) M 7,80.

(43) 2,50. Jaäksch, /A,, Fredegar dıe COonversi0 Carantanorum (Ingo)
Kolbe, W., Beiträge ZUur syrischen uü, Jüdischen Geschichte, (MittOstInstGesch LE 4415

Kritische Untersuchungen ZUr Seleukidenliste 8 den beiden E E E E m, E Kampers, Fa Rex e Ssacerdos (Hist Jb 1925, 4, 95=515)
ersten Makkabäerbüchern. Stuttg., Kohlhammer (174). kıchmann, B: Die 508 Römische Königskrönungsformel (Ebd

516—55).Tillmann, F Evangelien U, Apostelgeschichte. Übers mit
Anm., VETIS, Bonn, Verlag der Buchgemeinde, 1925 430 Gay, I Les Paypes du 11° ei 1a Chretiente. PS Gabalda

Streeter,; D Ihe Washington and the Caesarean ext (XVIIL, 428)
of the Gospels u Jan,, 1AÜ=l Schiffmann, K, Die mittelalt. Stittsurbare des LLandes ob der

Merk, A Die armenischen Evangelıen ihre Vorlage (Bıblıca Enns. 4A Wıen, Hölder-Pichler- Lempsky, 1925 (VIL,
I, 40—72 4 4°) 21

Untersuchungen ber Jesus VO  [ azaret. Hamburg Y Brand, Pn Geschichte des Fürstbistums ünster. Mit Kt Mstr.,
Heydorn, 1925 (27) 0,20, Regensberg, 1925 M 7

Thurneysen, E3 Jesus der Täufe- (ZwZeıten 2 102—934): Gallemand, H; La redemption ans les Acrits d’Anselme et

Turner, Hs vLOS UOU Üyarnıntos ( IhStud Jan., 113-29) d’Abelard (RHistRelıg 102)5, 39 212—41).
Bevetrs Au Der heilige Franzıskus. Fragmente, Dokumente: u,Dix, H; he Messiah. Ben Joseph (Ebd 130—43) Übers u hrsg BEerL., Hochweg-Verlag 169 MKıttel, G., Jesus U. die Juden. Berlin, Furche-Verlag (40) 0,50. Legenden.

Engel, 15 Die Parabel VO verlorenen Sohne innerhalb der FA CeEHhiMeLLE. Va La Verna Santuarı francesc. Milano,
neutest. Theologie (ThGI {A 54—64). Lega Eucaristica, 1925 S32 COn illustr.). 25

Kıne kanonist.Goguel, M., ( relation des Evangıles de Matthieu i de Luc Stein, Der Dritte (Orden des Franziskus.
(RHistRelig 1925, 37 Untersuchung. Aus Lateın. übers. von J. Friedl. Innsbr.,

Gardner-Smith, B WLDOOKELV tuJan., 179—81). Tyrolia (80) 1,I1O,
Bouquet, GE St John 3, 25 (Ebd 181 Steindcker, HS Zu ventin b den Quellen des Kreuzzugs

(MittOstInstGesch 12 159—84)Jacquıer, E. Les Actes des apötres, P Gabalda9
823) F'r 100 Manser, M., Das Wesen des Ihomısmus (Forts.) (D  Omas

1925, I, —— 24;; 3y 257201 1926, I, LHarndck, Vey Die Brıefsammlung des Ap Paulus U, die \=>
Martın, R.- Pour Ihomas les Thomistes’et contre lederen vorkonstantinischen christ], Briefsammlungen. KDZ.;

Hinrichs (V, 87) 2,60 P Jean Stufler ans le debat touchant nfux de
Bardenhewer, Der Römerbrief des h Paulus. Kurzge- [Dieu SUur les Causes secondes. [S5.-A aus Revue Thomiste].

faßte Erklärung. Frbg., Herder (VII, 220) 6,60. Saint-Maximin ar), Ecole de theologie (63)
Marty, I Contribution l’etude des problemes jJohanniques : Schmid, K Die menschl. Willensfreiheit in ihrem Verhältnis

Les petites epitres I1 E{ 88 Jean (RHistRelig .1925, 39 200-11). en Leidenschaften nach der Lehre des IThomas. Engel-
Lohmeyer, B 1e Offenbarung des Johannes, erklärt. 1üb,, berg, Stiftsschule, 1025 $} so)

ohr (IV, 203). 550 Hervengt (Hıst]b 1925, 4, 566179Lehmann, P Philippe
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Lottin, O Le droit naturel chez Thomas el 5C5 predecesseurs CGadbury, I The Norwegıan uakers of 1825 (Harvardfin) (EphIhLov 1925, IS Y e M E Sn 345—66; 1926, Z y hR 102)5, 4y 93—3109)
NS LiDC D, Vatikanische Akten zumBeginn des Konfliktes zwischenPOSt,; °g Dıie katholische Wahrheit. ach der Summa des der kath Kırche U Preußen 1835/36 RömQuart 539 102)5,TIThomas [0)8| Aquin. ott Schöpfung. Weltregie- —
rung. Mstr., Aschendorfi (V, 224) Schellberg, W., Josef V.($ Görres. Z vb Aufl Köln, (Gilde-

Jannotta, M., T'heotocologia catholica i1uxta doctrinam Verlag GV 176) M 4
Ihomae Aq Isola del Lirl, MaıJl0ce Pısanl, Gros, M., Histoire de Notre-Dame de Lourdes. Les
192) (330 12°9), apparıtlons. Beauchesne (AVIIL  3 528) F'r

Er Catıs G’ Per la cronolog1a della ıta degli serıttı dı Lambert, Le Bienh Fierre- Julien Eymard (1811—1868).Perrotti, arC1VeSCOVO dı Siponto. (Studi Testi 44] Koma, ( Les SAn P abalda 184 Br
Bıbl Vaticana, 1925 (ALUU, 170 CO tav.) Romeis, F Prinzessin Anna VO  ' Preußen, Landgräfin VO

Weinhandl, FE eıister Eckehart 1m Quellpunkt seıner Lehre Hessen, Ihr Weg ZUr kath Kıirche. U, $.03 CIIH.,. Aufl.
Z y VIl, Aufl Erfurt, Stenger 52) 2.,4.0. Frbg., Herder (1IX: 154)Blennerhassett, Charlotte, Die Jungfrau VO Orleans. Mıt

Kunstdr. Aufl Bielefeld, Velhagen V, 226) 50
EIsSner, D Mutter Maria Theresia Bonzel Ul ihre Stiftung. Die

Genossenschaft der dr IMNenNn Franziıskanerinnen on ew1genEg21dio d AScOoli,; mM1st1c1smo nel cantı spirıtuali dı Frate Anbetung VE Olpe Mit Abb W erl 1 W., Franziskus-
Jacopone da odi. Recanatı, Libr. ed Francesco, 1925 Druck (395), M 350

Rosenberg, J5 Bischof Konrad Martın und die Anstellung VO
Morel, M.; L’Excommunication eft le Pouvoıiır c1ivil France Geistlichen D P 33droit CanonIque classıque mm:  em du X Ve Houtin, ( Une VvIie de pretre. Mon experience. 1867 —D Rousseau (2 20) A Pus Rieder so F

Olinsteiner. I König Sigismund auf em ONSTANZCE Kon- Stutz, U: Die päpstl. Diplomatie Leo EB Nac_fx den
71] (MittÖstInstGesch I2 185—200). Denkwürdigkeiten des Kardinals Domenico Ferrata. Berl:;EOÖHT; M., Die theo! Dıisputationen Promotionen der Akad Wi1ss. (154 4°) 16
Unı1ıversität Köln 1m ausgehenden I5 Jahrh. Nach Angaben Eradi, Papes ß Cardinaux ans Ia Rome moderne.des Servatıus Fanckel. EDZ., Harrassowitz (VII; 124) Plon-Nourrit (AÄLVIIL 212 Fr

Heızmann; Ka [)as Franziskanerkloster Fremersberg bel Baden- Dıe h. TI heresia [0}80! Kinde Jesu. Geschichte einer Seele vonBaden Karlsruhe, Badenıia 40) M I1,50O.
M1n0zzl, Ga Montecassino nella storia de] Rinascımento

iıhr selbst geschrieben. Kirnach-Villingen, Verlag der Schul-
Ibrüder, 1025 (XÄX, 5s40)Roma, Ferrari, 1925 (AX, 568 CO  — illustr.), Matheo, Die h kleine Theresia VOIM Kınde Jesu. Ebd 1925Taschini, D Un ep1sodio dell’ Inquisizione nell Italıa (S3} 0,75Ccinquecento. di Bergamo Soranzo. Roma, Piccola Der Geist der Theresia (0708!| Kınde Jesu. ach ihren Schrif—Raccolta, 10925 60) 1,50. ien Ür den Aufzeichnungen A4uUS ihrem Leben. Ebd 1925C Y F Hexenprozesse. Miıt bes Berücks. des andes (XITL, 223) 4,50Steiermark. Graz, Moser 119) 4,70. Ramackers, G5 Le ogrand Gardinal BelKantorowi1cz, H. Albertus (GGandirus das Strafrecht der Desire-Joseph M<_ercier ;

Scholastık. Die Theorie. T1ıt Ausg. des Tractatus
Brüssel, Salon du lıvre (250 130 ıll.) Hy

Systematische Theologie.de maleficits nebst textkrit. Einleitung. Berl., de Gruyter
4) 1} Descoqs, P Institutiones metaphysicae generalis. Intro-Kurtsch e1:d:; B., De obligatione sıgillı confessionis juxta doctri- ductio 8 Metaphysica de ent_e In conımun1. P,, Beauchesne,Na Hadrianıi VI (Antonianum 1y 84— 101) 1925 37Klingemann, Luther die soz1ale Frage:. Berl.; Verlag des Haedicke, 15 Das Gesetz der reıl Ursachen in seiner Bedeu-Evang. Bundes, 1925 .(39), M 0,/75 Lung für Wissenschaft U, Filosofie.BAarth: PS Joannes ‚.Calvinus: UOpera selecta, Vol Mchn.,

Eine Ccue Fassung des
Kaiser (AU; 530) M 10,50.

Kausal-Gesetzes. “Schreiberhau 1, Riesengeb,, Verlag Aultur
U, Gesundheit 3,60.Muralt, Die Badener Disputation 1526 EDZ: He1linsius Bennerz,; H E Natürliche Gotteserkenntnis. Stellungnahme der(Al, 167) 6) Kirche in den etzten IOl  S Jahren, Frbg., Herder (VHIL, 253)Rhijn, Van, Wessel Gansfort Heidelberg de str1jJd Titius, Aı Natur Br Gott. Eın Versuch ZUT Verständigungtusschen de „ Vıa antıqua“ de SR moderna‘“‘*® (NedArch zwıschen Naturwissenschaft u, Theologie. Gött., Vanden-KGesch 1925, 4, 251—65). hoeck (A, ö51)Holmquist, H., Die schwedische Reformation S baa ELÜbers an Helene KDZG Heinsius, 192)

Eleutheropulos, AS Die exakten Grundlagen der Naturphilo-
14 3,50

Jablonows ki. sophie. Träger, Entwicklung U, Gesetz der „materiellen“Welt. Stuttg,, Enke 116) 4,50Löscher,;, F Schule, Kirche Obrigkeit 1im Reformations- Gredt, F Elementa phılosophiae arıstotelico-thomisticae, Vol gJahrhundert. Eın Beitrag ZUr Geschicht des sä_chs‘ S Kırch- Logica, Philosophia naturalıs,. 4, emend. Frbg.,schullehens. LEbd 1925 M 4. Herder (AXIIIL, s03) ViBobe, Es Die deutsche St Petri-Gemeinde Kopenhagen, Frank: GCi; Philosophia naturalıs. Ebd (XV, 65)iıhre Kırche, Schulen Stiftungen. Kopenhagen, TITh Lind,
1925 (518 H Abb 49) Dän Är 25

De Munnynck, M., Le COM MENCEMEN du monde Omas
Brou, A lgnace, maitre d’oraison.

I}

(AAXVIIL, 256 169). F  7
P „Spe5“‚ 1925 C, J., : Kann der Mensch Vvom Tiere abstammen ? 2Z.9 vbAufl Graz, ‚tVI1ds (M, 60) M 1,50.Jugie, M., Un MAartyr Tusse catholıqu«c (EchosOr 1925 JanVv., Weinhandl, E Person

S— 1926 Janv., 49—52 (IV 06) 4,50.
eltbild Ü, Deutung. Erfurt, Stenger

Hashagen, p Johann Sebastian Bach als Dänger Ul usiker Brentano, PE Die 1er Phasen der Philosophie ıhr augen-des Evangeliums der Iuth Reformation. 2, —4 AuflKonstanz, Hirsch, 925 163
blıicklicher Stand Nebst Abhandlungen ber Plotinus, Tho-

Herrmann, W., d. Tagebuch des Dominikaners Bruns aus
MmMas Aq Kant, Schopenhauer u, Aug, Comte. Miıt Einl.,Anm Reg. hrsg. Kraus. DZ:, Meiner (AVIIL,Halberstadt, des Seelsorgers: der Potsdamer Riesengarde 169). 4,50(1731—1741), übers., U: eingeleitet. Bresl., Nischkowsky, Rohner, M., Franz Brentano u Scheler ber das Gute1025 (IV, 62) I,50. sıch (DThomas I 23—32remond, H Le Roman er l’Histoire une conversion. Ulric Messer, B Deutsche Wertphilosophie der. Gegenwart.Guttinguer ei Sainte-Beuve, d’apres des correspondances : in- Reinicke V, 260) EpzS

edites. P Plon-Nourrtit 1925 (266 169),Pıchler, A., Der Klem Maria Hofbauer. Köhler, Ba Schopenhauer Un das Wesen des Pessimismus
druckerei (170, mehr. Täf£) M 2,50 Steyl, jMissions— Optimismus. Langensalza, CVCI (33) 0,70.Hönigswald, R., Vom Prob des Rhythmus. Eine analyt.BeLrtram,; Al; Geschichte des Biıstums Hildesheim. Betrachtun er den Begriff der Psychologie. ERZ TeubnerMit I3 Taf. 0 9 59) 4,50.465 49)

Abb ım dext; Hıldesh,, Lax, 1925 (AVI, Bauch, B, Die Idee Lpz,, Reinicke (VIL, 270).
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ODriıesch Grundprobleme der Psychologie Ebd (IA 249) Else Statistik der Izath Carıtatıver Einrichtungen
Deutschl ınds Ehbhd (1X, 53) M 17

Lessing Th., Prinzipien der Charakterologie Halle Marhold Winner Berta Die Laienkatechese Großstadt Ebd
(SO 4°) M 1,60 35) M 25

König, I Der Begriff der Intuition. Halle, Niemeyer (1 Hockenmaler, M Die relig1öse Kindererziehung nach den
M ı  ON staat! Gesetzen den zath Grundsätzen.:420) Ebd (Al 99)

Geiger Der Intuitionsbegriff der kath Religionsphilo-
sophıe der Gegenwart. Frbg., Herder (XL { Lampert Die Verfügung über die Konfession relig1Ööse

Kademacher,; A., Religion Ua Leben Ebd (VIL 223) M 4,40. Erziehung der Kınder nach SchweIlz Gesetzgebung Luzern
Seitz, A Okkultismus, Wiıssenschaft Relıgion. I Mchn,., xäber 22 Wl

Pfeiffer 240 Eggersdorfer Das Ziel der Erziehung nı bes Berück-
Allıer, Ka La Psychologie de la chez les peuples sichtigung der Volksschulerziehung Mstr Münster-Verlag,

on civilises Al Les Prodromes de Ia La 1925 (56
Les Consequences de Ia Payot 1925 (595 ; Kautz Neubau des Izath Religions Unterrichtes Bd. 2 u

509) F  T 80 Kevelaer Butzon 0N Bercker (395 370 Abb.) Je M 8
Edıt Schmitt Bausteine *—  N wahren kath Schule Donauw örthEymieu, A, Deux Aargumen(tSs PDOUL le Gatholicisme.

Spes, 192 (257 1 29),. Auer 172
Eschweirler, K., Die Wege der ne Theologie Georg Nıebergall E u Emleın Der CcE Religionsunterricht

Hermes-—Matıth Jos Scheeben Eine krit Untersuchung des ME Frw Neudr Langensalza, Julius 1  Itz hYI :
Problems der theol Erkenntnis Augsb Filser 337 » Taf 49) Reukes, Ia Der Lehrstoff i111 Schulentlassungsunterricht (ThGI

Dörhaolt Zur NALyYSTS Aider (DIhomas I 107—13) I, 96—106).
Preuß I Glauben U, Mystik 1{11 Schatten des höchsten SpıIradso; P Beispiel-Sammlung das christ! olk insbes

Wesens. LpZ., Hirschfeld (62) M 2,/0. für Prediger Ü, Katecheten. Aufl Lingen ms), an
Pesch, Chr..5 De INSplralone SAaCcraec Scrıplurae, E iterata. Acken (IV, 745) 10,20.

rıedler,Frbg., Herder, 1925 (Al,; 653) M Supplementum COMN- Ea er CeuC Mensch. Ansprachen die männ!.
iinens Disputationes LTECENUHOT'! ei decreta de INSPIratiONE Jugend, Wiesb,., Rauch 135 M _ 2,50
SAacrae Scrıpiurae Ebd 1926 (VII QI) M 3 Knr B., Das gutle Buch Predigten ZUrL Einführung outer

Praelectiones dogmaticae De Deo Cre4nte ei eje- Literatur. Ebd 85) DE
De Deo ıne ultımo. E et 6 Ebd 1925 (Al Bıerbichler. C Vorträge für das Novizıat des Ordens der

449) Barmhbh. Brüder Johannes VO ott. Straubing, Selbst-
Compendium theologiae dogmatıcae. E Ebd verlag, 1925 1,5 0,

(AIL, 311) M .7,40 Jatsch, Das Evangelium der Wahrheit dıe Zweifel der
EQal; M., La Personne de Jesus dans l’apologetque, Les Apötrus eıt Apologet Vorträge Ul vb Aufl Frbg,, Herder

apologistes du Christ de Gigord (VI 267 169) (VUIL 479) M 7:50
Möhler Die kinheit 1n der Kırche der as Prinz1ip des

Katholizismus
peß, A Levate capxta vestra !

Gebildete.
Kurzgefaßte Predigten für

Text der Urausg ML Nachträgen u55 Ms Graz, Moser (VII, 194) M 3,80.
Bearb E Vierneisel. Mainz,. M Grünewald-Verlag, Donders, AS Die Passion Christı D WITr Menschen on heute.
(AVI, 365) M ı2 Fastenvorträge. u 4o Aufl Frbg., Herder (VII,; L26} M ‚60

SCHÜTFtES; M., Das Papsttum ach Heiler (DThomas Is Rıeder, K., Gottes Gnadenruf u, die Antwortder 111 -

seele Fastenhomilien H: Fastenlesungen,
Slipyi De PTINCIP1IO SPITraliONIS Irmitate Leopol: Ebd (VII, 55). 1,30

T’heologica Societas 5anson L/ Inquietude humaine Careme Hadıt Spes I
Ude, S Das Wiıederaufleben der Verdienste (DIhomas 1925, F

4, 453—D6 KumPpfmüller, 1 Franziıskuspredigten. Rgsb., Verlagsan-
> E Les Saints-Ordres. stalt MDoctrine et ACUONMN. qui

LA E Indiyiduum u, Gemeinschaft
522) Huber; M/, Die Nachahmung der Heiligen 10 Theorie Praxis.

bes VO  34y durchgearb 8 6E u Y e9 gekürzte Aufl., Burgstaller. Frbg.-
ufl LDz,, Teubner (AUL, 416) Herder (AVI, 619) M 6,20.

Harper, E Ba Indıvidualizing Sin an the Sinner (JReligion h ‚981 88 L ‚S In Le1id nd Sieg, Liturg. Tagesgedanken
1925, 39 4, 397-—418). ZU' eucharist. Opfer U, Opfermahl, Z NDEG VI1]. ul

Cathrein, Y Die äßlıche Sünde U, die Mıttel ‘A iıhrer Ver- Innsbr., Tyrolia, 1925 (340 169). 4,20.
hütung. Frbg,, Herder 66) 24 2U. Frick; E, U, wohn, Evangelische Liturgle. Vortr

ber Wesen u. Form des CVaNSs. Gottesdienstes. GöttPraktische Theologl1e. Vandenhoeck (39) M 1,50
Kleinschmidt, B, Statio I, 1—8)Ruck, K Kirchenrecht. Berl,, Springer (VI,; 84) 3,90

Heiler, F9 Morgenländischer u., abendländiıischer Katholizısmus Jeannın, -C’ Melodies liturgiques SYTIENNECS ei chaldeennes.
(InternatKirchlZ I, IS2 Melodies SYTICHNNECS., P) Leroux, 1925 (305 4°)

Goetz, W,, Orient u Abendland (ArchKulturgesch 16, 2y I  \O  N  )9 Sunyol, M., Introduccio la Paleografia Gregoriana. B
25 9— Champion (400 4() ıll.) II

GTe2O11E; V La propagande B:  catholique Grece l ’Eglıse Christliche unsorthodoxe (EchosOr Jan V., 53—6
Woodlock, B Gii Anglicanı la „Riunione della cristianıta“® Leonhardt, Die Alte Kapelle in Regensburg 8l dıe karolin-

(CivCatt INAaTrZO yıh A 26; apr. 35 s Pa gische Pfalzanlage. Berl., Hackebeil, 1925 (83—110 anl
Gerardı, B, Grundsätze Wege ZUr Sektenbekämpfung, Wiıesb,., Abb. 4°)

Rauch (1 28) M 2,50 Hell; Frbg 3

Berl.,
L Der Engelspfeiler 11 Straßburger Münster.

Shaw, e Die Aussichten des Christentums. Fischer, Urban-Verlag (30 Abb., Taf 49)
1925 139 M Plantenga, -H., Architectiure religieuse an: l’ancien duche

avallera, F, La Science des Missions (BullLittEccl 225} de Brabant depuls le regne des archıducs Jusqu’AN NE-
Katz, Au Christentum 0 Sklaverei. Wien, Münster-Verlag nent autrichi:en (1 9ö— 171 en Haag, Nijhoff CELV,

82) 0,80. 52 49) Schw. F
Ströbele, Wo steht die heutige Seelsorge ? (RottenbMonatschr Alpatoff, M., Les fresques de Sainte-dophie de Nicee (Echos

März, 161—65). Getzeny, Die Ursachen der relig. Or JaDıV., e m
Krise 1n der modernen Großstadt (165—71) Storr, R.; Molsdorf, Christliche Symbolik der mittelalt, Kunst. Z.y
Die Seelsorge die innere Not unserer Zeit 171—80) wesentl. veränd. CEW. Aufl. Miıt II 'T af. EOzS Hierse-

S  ONKohler, W., Exerzitien 1n Rettungssteg (180—85 Nanı (AV, 294)
Berghoff, St., Anklagen die Geistlichkeit. Kevelaer, Rohde, A Passionsbild Passıonsbühne. Wechselbeziehungen

Butzon Bercker (141 169) 0;7: zwıschen Malerei u Dichtung 112 ausgehenden deutschen
Wiesen, Na Seelsorge u, Seelsorgehilfe. Aufl Frbg Mittelalter Mit bb Ber] Furche-Kunstverlag (3 $ ybr maln  Cantasverlag (VII, 282). M 5,060 Abb-.) S  50
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Soeben erschien :

VogelsIn 'sechster vollständıg umgearbeıteter Auflage liegt VOT :
NOl  rn8 Evangelium alalın

Studien ZUL altesten Geschichte der lateın. KEvan-iıne Kınführung ın dıe Redekunst nebst eıner [ Neutest. Abh.,kurzen Geschichte der Beredsamkeıt und einer gelıenübersetzung, hrsg. VO.

Meıinertz, A 31 28 80 308 148 6,80
ammlung vollständıger Reden A4Uus neuesier eıt Jede Buchhandlung jefert.
ZU Gebrauch für Schule ZRÜE Selbstunterricht schendorfische erlagsbuchhand!ung. Münsier

Von KkKMonrad 1 ienert
Dekan des Stiftes Ekinsi:edeln

407 Seıiten. S0 Gebd.4 G 3ILLIGE
ehr enn Je gewinnt die Beredsamkeiıt 1n UNSECTMN Tagen De- . WERTVOLLE
deutung. Kaum einen Berut g1bt C: der nıcht als 101-
wendig der doch als wünschenswert erscheinen läßt, da(li WEOCHERsein Inhaber des Wortes mächtig sel. Vıele Gebildete werden

diese Auflage 11t Freuden begrüßen,
Die nachfolgend YENANNLEN reıl Verzeichnisse
des Verlags Herder, Freiburg 1m Breisgau,

Ferner 1Sst In uUNseren Verlagé erschienen: führen ME Nummern auf, dıe m1t erheblicher
Preisermäßigung abgegeben werden,
die Bestellung IS spatestens 3 I Dezembere  ®  i  NN  zn Siugentenidea 1926 erfolgt, Da Bücher N den verschie-

Von Dr. P, upert Hannn  H  * densten Gebieten enthalten sınd, ist jeder-
‚Gelegenheit geboten, mıt geringen28 Seıiten. 0 Miıt Einschaltbild. ebd RM 3—. Mitteln ine eigene Bücherel Z erwerben

bzw diese Z erganzen. jede Buchhandlung und

Die Idee, dieses ideale Studentenleben vornehmlıich der STIU-
der Verlag senden die Verzeichnisse kostenlos

VErZeichn!. Iim Preise- ermälligierdıerenden Jugend VOrTr die ugen stellen, ist sehr be-
grüßen. Dieses Büchleın, welches Hugo Stüdel:i als den I’ypus T’heologie. Philosophie. Kechts-,eines idealen edien Studenten schildert, wiıird hne Zweitel 1e] Staats- nd Sozialwissenschaft,Gutes stiıften.

Ver  EICHNIS im Draisg ermäßigter el
fal B Au=0E Literaturgeschichte. Schöne Literatur.

Einsiedeln, ul MOM, Siraßbaurg Volksschriften. Länder- Uun!: Völker-
kunde Naturwissenschaft. ErziehungDurch alle Buchhandlungen nd Unterricht. Geschichte. Lebens-

beschreibungen. Erinnerungen. Briefwech-
sel Kunst und Archäologie. Musiık-
wissenschaft. Heilwissenschaft.
Verzeichnis im Preise ermäßigter

O N  SA Aszetische Literatur. Anleitungen. Be-
trachtungs- nd Erbauungsbücher. Etrhisch-
religiöse Schriften. Gebet- und Be-
trachtungsbücher.n  K  e  P  Y  A  b  e  S  n  ;  SR  O  ET  S  £  61  Ö  A  C  FE  78

B1 KONIG DE EITEN
Nur feDe zyrageVorträge

er den PRhilipbpperbrief DiE vichtige Antwort
NOn Univ.-Prof K LUDWIG DBAUR

Gebunden E SIr ®1  MO Yerder
Diese Homilien sind ın Crster Linie für die gebildeten Kreıse be- NadhHIiHlLagebuchH ir  Ua  ber
stimmt. Der Philipperbrief ist 1er nıcht eın tOLES Museumsstück ; ür alleiSt, als ob der h Paulus VO seinem Kerker AUS den Blick hinweg berdie Jahrhunderte hätte schweifen lassen und sıch uns Aıinder deszwanzıgsten Jahrhunderts wendete., Der Verfasser äßt also den Apostel {

Uu1Ns Menschen VO heute reden, in iıhrer Sprache un Aus ihren Ver- iOÖtedhtem DER A — E E Halbfranzhältniıssen heraus. ber zeigt dıe ewigen esetze des christlichen D8anzleinens RSEINE 1£ DE  EIN mit NOHfsLebens, uch dıe Wege der christlichen Vollkommenheit nıcht DanD gold}hnittDonnerworten eines Galaterbriefes, sondern in der Sprache des h. Paulus 40 Rım Philıpperbrief, als die Friedensbotschaft Christi an alle, die ınn auf-
SCHOMMEN haben nd ın ihm wandeln, uch als Menschen Sdoch als Lreue Christen. S&n jeder Buchhandlung AUT Anfict 1VERLAG MERDER, ZAEIBURG 3.
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eunel® Deutschtu und Ausland
iudien ZUIN Auslanddeutschtum und ZUr Auslandkultur

herausgegeben von

eorg Sschreiber
IIr theol.,, Dr ng h Dr. TCI. pol Coy Dr phil., m Prof. Al} der Unımwversität Münster, Mitglied des Reıichstages

eft Von den Deunutschen ın er 0V3aKEel und eft 2/3 Das Auslanddentschtum. 1n Übersee
1n Karpathorubland. Von Dr Eduard Wınter, und (1e katholische Missionsbewegung. Von
Privatdozent 11 der deutschen Universität Prag. 1f Dr Beda Kleinschmidt M. Mıt Bildtafeln
1/ Bildern auf Kunstdruckpapier und Karten. Ü Erscheint Ende Mai 1926.gbd M A Da umfassende Werk des bekannten Historikers ist

Ks 1sSt eine einzigartıge Darstellung deutscher Volks-
splitter und Sprachinseln, deutschen Volkstums und einer

eine großzügige und farbenreiche Darstellung einer sojJährigenBetreuung des Auslanddeutschtums Übersee, die durch die
stark gefährdeten Kntwicklung. In der deutschen Literatur katholische Missionskultur erfolgt.gab CS bislang überhaupt keın Buch, das gerade dıiesen Zweıg /eitere Hefte sind ın Vorbereitung.des Auslanddeutschtums behandelt,.
Die vorliegende ammlung darf In keiner Bücherel ehlen, cıe Wert darauf jegt, Bücher AUS der Kultur-
eweruUNg der (regenwart, dem deutschen V olkstum, A US der Auslandskultur und dem Auslanddeutschtum
ZU besıtzen und damıt tiefer In das Wesen des deutschen Gel  .3  tes und der deutschen Kultur einzudringen.

Aschendorllische Verlagsbu hhandlung‚ Münster in Westfialen

Neuerscheinung!
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[ aAb riele mwlamßh
— geb 6.75 MkBrosch. 6.— Mk Im Ganzlein

[)ie STrENG wissenschaftliche Ärbeit enthält e1nNne eingehende Darstellung der Mystik muysbroecksMILT besonderer Merausarbeitung der spekulativen Momente UNGd Auftzeigung der ora  ischen—o'gerungen. Sie gliedert sich IN Kapitel: mersönlichkeit und er GeistesgeschichtlicheEinordnung RuySbroecks, [)ie spekulative Mystik Ruysbroecks, |)ie oraktische MySstIK Ruysbroecks.Da Ruysbroecks vie! nd gern gelesen Wird, IST die sachliche, da Verständnis seInNer Schriftenerst vol| erschließende Arbeit sehr ZU begrüßen.

ME Frankes Buchhandlu Habels'c:hwerdt(
TUC. de sch Orff schen Buchdruckerei In Midnaton


